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Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


DR Für die Monate Januar, 
und März koſtet die 


des Auswärtigen Prinetti mit dem Graſen 
Februar Bü lo win Venedig ſtatt, und vom 9. bis 11. April 
weilte der Kanzler in Wie n. Am 10. April wurde 


er vom Kaiſer Franz Joſeph in Audienz 


den offenen Krieg erklärt hat, bleibt mir erbt er als Majoratsherr das Vermögen nach 


nichts anderes übrig, als den Kampf aufzu⸗ 


nehmen, obſchon dieſer meiner Auffaſſung 
nach im allgemeinen landwirtſchaftlichen und 


Johann Orth, dieſes iſt aber, da deſſen Tod 
noch nicht offiziell erklärt iſt, nicht flüſſig. 


— ——— — —j. — 


Thorner Oſtdentſche Zeitung empfangen. Am 19. April ſtarb der regierende politiſchen Intereſſe hätte vermieden werden Ausland. — 
nebſt dem Täglichen Unterhaltungsblatt, ſowie Für ſt Heinrich XXII. von Reuß ä. L. können und ſollen.“ Ferner ſtellt Herr v. Kar⸗ 15 
dem Illuſtrierten Unterhaltungsblatt durch] Die Regentſchaft über das Fürſtentum übernahm dorff in einer der „Poſt“ zugeſandten Erklärung England. | 


die Poſt bezogen 2 Mk., in den Ausgabeſtellen 
1,80 Mk. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die 
Stadt⸗ und Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen 
und die Geſchäftsſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


Rüdblid auf das Jahr 1902. 


T, 

Heiße Kämpfe auf wirtſchaftlichem 
Gebiete hat uns das zur Neige gehende Jahr 
gebracht. Am lauteſten tobte der Kampf um 
den neuen Zolltarif, der von der im konſer⸗ 
vativ⸗agrariſchen Fahrwaſſer ſegelnden Reichs⸗ 
Regierung im Reichstage eingebracht worden war 
und leider auch — Gott ſei's geklagt — in 
der Nacht vom 13. zum 14. Dezember in einer 
ca. zwanzigſtündigen Dauerſitzung ange 
nommen wurde, nachdem die Regierung 
trotz der wiederholten Verſicherungen des Reichs⸗ 
kanzlers Grafen Bülow, den Agrariern gegenüber 
feſtzubleiben, doch noch umgefallen war 
und ihre Zuſtimmung zu einem Tarif erklärt 
hatte, der noch viel höhere Zollſätze aufwies, als 

Sie ſelbſt anfänglich vorgeſchlagen hatte. Bei den 
Verhandlungen ereigneten ſich Szenen, wie ſie 
der deutſche Reichstag vorher noch nie geſehen 
hatte. Auf beiden Seiten wurde mit dem Mute 
der Verzweiflung gekämpft. Die Mehrheits⸗ 
partcien gingen ſyſtematiſch auf die Vergewaltigung 
der Minderheit aus und führten einige tief 
einſchneidende Aenderungen der Ge⸗ 
ſchäftsordnung herbei, die dazu angethan 
waren, der Linken auch das letzte Mittel der 
Verteidigung zu rauben. Die Vertreter der 
linksſtehenden Parteien haben gethan, was 
möglich war, um die Annahme dieſes Wucher⸗ 
tarifes zu verhindern, durch welchen das deutſche 
Volk in ſeinem ganzen Erwerbsleben ſchwer ge⸗ 
ſchädigt wird, — die Verantwortung für denſelben 
tragen allein die Mehrheitsparteien und die 
Regierung, die zu wenig Rückgrat gezeigt hat. 

Neben den Zolltarifkämpfen und der Un- 
ſicherheit wegen des Abſchluſſes der zu⸗ 
künftigen Handels verträge wirkte auch die 
gegenwärtig noch immer anhaltende ſchwere 
wirtſchaftliche Depreſſion nicht gerade 
ermutigend auf Induſtrie und Handel, zumal 
ein Ende dieſer rückläufigen Periode noch immer 
nicht abzuſehen iſt und die weniger bemittelten 
Schichten der Bevölkerung unter der herrſchenden 
Fleiſchtenerung und dem harten, 
ſehr zeitig angebrochenen Winter ſchwer zu leiden 
haben. 

Wenn wir nun in chronologiſcher Reihenfolge 
die wichtigſten Ereigniſſe des Jahres aufinner⸗ 
politiſchem Gebiete betrachten, ſo iſt an 
erſter Stelle die Rede des Grafen Bülow 
zu nennen, die dieſer am 13. Januar im Abge- 
ordnetenhauſe über die neue Polenpolitik 

der Regierung hielt, die eine energiſche 
Abwehr der polniſchen Beſtrebungen in Preußen 
bezweckt. Vom Abgeordnetenhauſe wurde infolge⸗ 
deſſen am 8. Juni eine Vermehrung des 
Anſiedelungsfonds um 250 Milli⸗ 

onen Mark beſchloſſen. Vom 25. bis 28. 
Januar weilte der Prinz von Wales zum 
Beſuche am Berliner Hofe. Am 15. Februar 
tat Prinz Heinrich ſeine Amerika⸗ 
fahrt an Bord des „Kronprinz Wilhelm“ an. 
Bei ſeiner Rundreiſe durch die „neue Welt“ er⸗ 
warb ſich der Prinz die Herzen der Amerikaner 
im Fluge. Der Zweck der Reiſe war, die freund⸗ 
ſchaſtlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika noch 
weiter zu feſtigen und zu vertiefen, und dieſes 
Ziel ſcheint auch wirklich erreicht worden zu ſein. 
Am 18. März traf der Prinz wieder in Deutſch⸗ 
land ein. Am 27. März fand eine Zu⸗ 
ſammenkunft des italieniſchen Miniſters 


an Stelle des geiſteskranken Erbprinzen der Fürſt 
von Reuß j. L, Heinrich XIV. Eine 
große Freude bereitete am 9. Mai der Kaiſer den 
Bewohnern Elſaß-Lothringens durch die 
Ermächtigung des Statthalters, ſich wegen Auf⸗ 
hebung des Diktaturparagraphen 
mit dem Reichskanzler in Verbindung zu ſetzen. 
In den letzten Tagen des Mai weilten der 
Schah von Perſien und der Kronprinz 
von Siam zum Beſuche am Berliner Hofe. 
Am 5. Juni fand in Gegenwart des Kaiſerpaares 
in Marienburg die Jubelfeier des 
Deutſchritterordens ſtatt, bei welcher 
Gelegenheit der Kaiſer eine Rede hielt, in der er 
ſich in ſcharfer Weiſe gegen den „polniſchen 
Uebermut“ ausſprach. Am 6. Juni nahm 
der Reichstag den Toleranzantrag des 
Zentrums an, und am 12. Juni wurde der 
Reichstag nach Annahme der Brüſſeler Zucker⸗ 
konvention bis zum 14. Oktober vertagt. 
Am 19. Juni ſchloß König Albert von 
Sachſen die Augen für immer. Sein Nachfolger 
in der Regentſchaft wurde ſein Bruder Georg. 
Eine Skandalgeſchichte vom ſächſiſchen Königs- 
hofe macht zur Zeit die Runde durch alle Blätte e 
Die Gemahlin des Kronprinzen 
Friedrich Auguſt hat ihren Gatten und 
ihre Kinder im Stich gelaſſen und iſt mit einem 
franzöſiſchen Sprachlehrer ins Ausland 
geflohen. Am 22. Juni wurde, nachdem der 
Eiſenbahnminiſter von Thielen feinen Abſchied 
eingereicht halte, Generalmajor a. D. Budde 
zum Eiſenbahnminiſter ernannt. Am 
28. Juni erfolgte die Verlängerung des 
Dreibund⸗ Vertrags, an demſelben Tage 
nahm auch der Würzburger Profeſſoren⸗ 
ſtreit ſeinen Anfang, der den Rücktritt des 
bayeriſchen Kultusminiſters von Landmann 
zur Folge hatte. Anfang Auguſt fand eine Be⸗ 
gegnung des deutſchen Kaiſers mit 
dem Zaren von Rußland auf der Rhede 
von Reval ſtatt, bei welcher Beweiſe ſreund⸗ 
ſchaftlicher Zuneigung ausgetauſcht wurden. 
(Schluß folgt.) 


Dentſches Reich. 

Der König von Sachſen hat den 
größten Teil der letzten Tage außer Bett zuge⸗ 
bracht und in der Nacht verhältnismäßig gut 
geſchlafen. Der Katarrh hält noch an. 

Der Großherzog von Darmſtadt 
iſt, wie die „Darmſtädter Zeitung“ meldet, auf 
der „Arabia“ wohlbehalten in Bombay ange⸗ 
kommen. 

Im Abgeordnetenhaus wird nach der 
„Nationalztg.“ am 14. Januar Finanzminiſter 
von Rbeinbaben den Etat vorlegen. 

Der zweite preußiſche Lehrertag in 
Magdeburg nahm die Anträge ſeines Ausſchuſſes 
mit einigen Verännderungen an. 

Der Abgeordnete Dr. Max Hirſch 
feiert am 30. d. Mts. ſeinen 70. Geburts⸗ 
tag. Aus dieſem Anlaß haben im Auſtrage 
des Zentralrats der deutſchen Gewerk⸗ 
vereine die Herren Karl Hahn und Karl 
Goldſchmidt eine Feſtſchrift verfaßt, die auf 
48 Seiten einen Abriß der öffentlichen Thätigkeit 
des Jubilars im Intereſſe der Gewerkvereine 
giebt. Goldſchmidt hat dabei im beſonderen die 
parlamentariſche Thätigkeit Hirſch's zu würdigen 
unternommen. 

Seinen Austritt aus dem Bund 
der Landwirte hat nach der „Schleſ. Ztg.“ 
der freikonſervative Abgeordnete v. Kardorff 
erklärt. Derſelbe hat nach der „Poſt“ folgendes 
Schreiben an den Vorſtand des Bundes der 
Landwirte gerichtet: „Zu meinem Bedauern 
zwingt mich das Verhalten der Leitung des 
Bundes der Landwirte, aus dieſem auszutreten. 
Nachdem dieſe Leitung meiner Partei als ſolcher 


mehrere Unrichtigkeiten feſt, die in den vom 
Bunde gegen die Reichspartei erhobenen Be⸗ 
ſchuldigungen liegen, und die den Umfall der 
Reichsparteiler rechtfertigen ſollen. Wir glauben 
aber nicht, daß der Kampf, den Herr von Kar⸗ 
dorff aufzunehmen beabſichtigt, bis zur Ver⸗ 
nichtung des einen Teiles der Kämpfenden aus⸗ 
gefochten werden wird. Bei den Wahlen werden 
ſich alle reaktionären Intereſſengruppen wieder 
fröhlich zuſammenfinden. 


—— — — ——— nn 


Die Liebesaffären am ſächſiſch⸗ 
öſterreichiſchen Hofe. 


Die „Chemn. Allgem. Ztg.“ veröffentlicht 


das Ergebnis einer Unterredung, die ihr 
nach Genf entfandter Chefredakteur Freitag mittag 
mit der Kronprinzeſſin von Sachſen 
gehabt hat: „Ich hatte heute eine einſtündige 
Unterredung mit der Kronprinzeſſin Louiſe von 
Sachſen, die ausführlich die Gründe ihrer 
Handlungsweiſe darlegte. Sie ſeien vor allen 
in der Verſchiedenheit der Charak- 
tere des Kronprinzenpaares und in 
ihrer intenſiven Liebe zu Giron zu 
erblicken. Dann erklärte die Kronprinzeſſin die 
Art ihrer Flucht, die von ihr und Giron vor⸗ 
bereitet war und ſie zunächſt über Hallein nach 
Zürich führte. Was ihre Zukunft betreffe, ſo 
hoffe ſie, daß es doch noch gelänge, die Ehe 
zu löſen. Dann wolle fie Giron hei⸗ 
raten, denn die Liebe zu ihm ſei viel zu 
innig. Sie wollten ſich dann irgendwo als 
ſchlichte Leute niederlaſſen. Sie hoffe aber 
trotz allem zuweilen mit ihren Kindern zuſammen⸗ 
kommen zu können; z. Z. habe ſie freilich aus 
Dresden keine Nachrichten. — Giron erklärte 
einem Berichterſtatter der „N. F. Preſſe“, er 
hoffe, die Kronprinzeſſin möglichſt bald zu 
heiraten. Das urſprüngliche Reiſeziel ſei 
Mentone geweſen, allein die Flüchtlinge 
fürchten im Auslande angeſichts des Verhaltens 
der ſächſiſchen Behörden Berührungen mit der 
Polizei. Auf Schweizer Boden fühlen ſie ſich 
verhältnismäßig ſicher, wenngleich der Genfer 
Anwalt Lachenal, den ſie zu Rate zogen, 
erklärte, ſie könnten auch in Genf verhaftet 
werden. 

Am Dresdener Hof weiß man, daß die 
Kronprinzeſſin keine Geldmittel hat, außer einem 
Schmuck im Werte von etwa 150 000 Mk., den 
ſie bei ſich trägt. In Genf vollzieht die 
ſtändige Ueberwachung der Prin⸗ 
zeſſin der Dresdener Kriminalkommiſſar Schwarz. 
In Hofkreiſen wird angenommen, daß ſich alle 
Flüchtlinge nach Amerika begeben werden, 
anderwärts ſpricht man von einem Plan des Erz⸗ 
herzogs Leopold Ferdinand, nach Südafrika 
zu gehen. 

Nach Mitteilungen eines angeblich den 
Dresdener Hoſkreiſen naheſtehenden Gewährs⸗ 
mannes der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“ habe 
König Georg urſprünglich auf Scheidung 
beſtanden, die aber vom Papſt nicht zu er⸗ 
langen geweſen ſei. Die Familie habe darauf 
verlangt, daß die Kronprinzeſſin in ein 
Kloſter gehen ſolle, wogegen ſie ſich aber 
mit aller Energie geſträubt habe. Auch der 
Kronprinz ſei dagegen geweſen. Im Hauſe 
ihres Vaters habe die Prinzeſſin eine mildere 
Beurteilung zu finden gehofft und ſei dorthin 
geeilt. Dort aber habe man ihr nur die 
Wahl gelaſſen zwiſchen Kloſter und 
Irren anſtalt. Darauf ſei fie ins Ausland 
geflüchtet. 

Erzherzog Leopold Ferdinands 
Zukunft iſt keineswegs eine günſtige zu nennen. 
Von informierter Seite wird das Vermögen, 
welches ihm gegenwärtig zur Verfügung ſteht, 
auf etwa 100 000 Kronen geſchätzt. Allerdings 


In London fand am Sonnabend ein von 
der Königin für 1500 Witwen und 
Waiſen im Kriege gefallener Soldaten ver⸗ 
anſtaltetes Mahl ſtatt. Die Speiſeſäle 
waren reich mit Flaggen geſchmückt. Dem Feſt 
wohnte eine große Menge von Zuſchauern bei. 


Spanien. 

Die Familie Humbert iſt am Sonn⸗ 
abend abend mit dem Schnellzuge, der 8 / Uhr 
von Madrid abgegangen iſt, nach Paris 
befördert worden. 0 

Belgien. 

Aufhebung der Spielhöllen. Der 
belgiſche Staatsanzeiger veröffentlichte am 
Dienstag das vom König endlich genehmigte 
Geſetz über die Aufhebung der Spielhöllen in 
Belgien. Das Geſetz ſoll mit dem 1. Januar in 
Kraft treten. Es ſieht Geſängnisſtrafen von 
acht Tagen bis zu ſechs Monaten und Geld⸗ 


ſtrafen von 100 bis 5000 Franks gegen die 


Inhaber und Ausbeuter von Hazardſpielen vor, 
ſowie gegen die, die in irgend einer Weiſe zum 
Hazardſpiel anreizen. 
Rückfalle verdoppelt, ebenſo wenn Minderjährige 
zum Spiel verführt worden ſind. Ein Sonder⸗ 
geſetz ſtellt der Regierung 7 000 000 Fr. zur 
Verfügung, um den Städten Oſtende und Spaa 
über die finanziellen Schwierigkeiten hinwegzu⸗ 
Helfen, die durch die Ausführung des Geſetzes 
entſtehen werden. Oſtende erhält 5 000 000, 
Spaa 2000 000 Franks. 


Bulgarien. 

Dem Grafen Lamsdorff brachten in 
Sofia die dortigen Mazedonier einen Fackel⸗ 
zug. Einer der Teilnehmer richtete im Namen 
der leidenden Mazedonier einen Hilferuf an den 
Kaiſer von Rußland. Graf Lamsdorff ſprach für 
die ihm bereiteten Huldigungen ſeinen herzlichſten 


Dank aus. ö 
Aſien. 


Der Herzog und die Herzogin von 
Connaught ſind in Bombay eingetroffen 
und von den Spitzen der Behörden empfangen 
worden. Alsbald nach der Ankunft fuhren ſie 
durch die prächtig geſchmückten Straßen unter 
den Hochruſen der Bevölkerung nach dem Bahn⸗ 
hof und reiſten nach Delhi weiter. 

Afrika. 

Chamberlain iſt am zweiten Weihnachts⸗ 
feiertag in Südafrika eingetroffen. Er wurde 
bei ſeiner Landung in Durban vom Gouverneur 
unter ſtürmiſchen Huldigungen der Bevölkerung 
begrüßt. Beim Empfang im Rathauſe erklärte 
Chamberlain auf eine Anſprache des Bürger⸗ 
meiſters, er verfolge mit feiner Reiſe nach Süd⸗ 
afrika zwei Ziele. Erſtens wolle er im 
Namen des Königs und der Regierung der 
Sympathie mit den Blutsverwandten über 
See und dem Wunſche Ausdruck geben, zu einer 
beſſeren Verſtändigung darüber zu ge⸗ 
langen, wie man die Beziehungen zwiſchen den 
Kolonien und dem Mutterlande, die ſich in ſo 
ſchlagender Weiſe während des Krieges bekundet 
hätten, zu dauernden machen könne. Das zweite 
Ziel ſeiner Miſſion ſei, Informationen zu 
gewinnen, die nur an Ort und Stelle 
mit Erfolg und vollſtändig zu erhalten 
ſeien. Ferner erklärte Chamberlain nach einer 
Anſpielung auf die Verſchmelzung der Raſſen in 
Kanada, das Anerbieten der Buren, ein Kontingent 
zur Bekämpfung des Mullah im Somalilande 
abzuſenden, erfülle ihn mit Genugthuung; das 
Anerbieten ſei angenommen worden. 
könne man nicht erwarten, daß die Erinnerung 
an den Krieg ſchon jetzt verwiſcht ſei. Zum 
Schluß gab Chamberlain der Hoffnung Ausdruck, 
daß die Föderation ſich bald vollziehe, es 
N aber in dieſer Hinſicht nichts überſtürzt 
werden. 


Indeſſen 


Die Strafen werden im 
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Amerika. 
. Zum Venezuela⸗Konflitt. In 
Deutſchland und England iſt man von dem 
Entſchluß des Präſidenten Rooſevelt auf Ab⸗ 
5 bungoldes Schiedsrichteramts und von der An- 
mufung des Haager Schiedsgerichts wenig erbaut. 
Präſident Caſtro will das Haager Tribunal 
als Schiedsgerichtshof nur unter der Bedingung 
annehmen, daß die Blockade ſofort auf- 
gehoben und die venezolauiſche Flotte 
zurückgegeben wird. In Walbington wird 
auch die Aufhebung der Blockade als erwünſcht 
bezeichnet werden, wenn das Schiedsverfahren 
vereinbart iſt. In der ganzen amerikaniſchen 
Preſſe herrſcht große Freude darüber, daß die 
venezolaniſchen Streitigkeiten ohne Rooſevelts 
Mitwirkung erledigt werden ſollen. Die Aus⸗ 
ſichten des Präſidenten Caſtro haben 
ſich nicht gebeſſer t. Präſident Caſtro hat, 
wie der „Berl. Lokalanz.“ meldet, die Haupt- 
ſtadt verlaſſer, anſcheinend aus Furcht, die 
Aufſtändiſchen könnten ſich durch einen Hand⸗ 
ſtreich gegen Caracas ſeiner Perſon bemächtigen. 
Er plant eine Diktatur und will, ſobald die 
Blockade ihm den Zufluß an Geldmitteln ab- 
ſchneidet, das Vermögen der deutſchen, 
engliſchen und italieniſchen Unter⸗ 


Val 


u 


5% 


thanen konfiszieren, von denen zu kaufen 


das Regierungsorgan die Venezolaner warnt. 
Caſflros Macht dauert fo lange, wie 
er die Truppen beſolden kann d. i. 
jedenfalls noch Monate. Die Mehlpreiſe fteigen, 
doch iſt Maisbrot in genügender Menge vor⸗ 
handen. 

Die Philippinenfrage taucht wieder 
auf, Nach einer „Laffan“ Meldung aus 
Waſhington haben die deutſche und die britiſche 
Regierung bei der amerikaniſchen wegen Nicht- 
befolgung des Grundſatzes der „offenen Thür“ 
auf den Philippinen Vorſtellungen erhoben, da 
der Ausfuhrzoll auf Hanf bei Verſchiffungen nach 
Amerika zurückgezahlt wird, während er bei 
Exporten nach Deutſchland und Großbritannien 
thatſächlich bezahlt werden muß. 

—— W—¼—5—rĩ—ß—rßvĩ?—vörvr 1 —— 
Provinzielles. 


Strasburg Weſtpr., 28. Dezember. In einer 
der letzten Nächte wollte eine in Unterſuchungs⸗ 
haft befindliche Schwindlerin und Diebin 

entfliehen. Sie war zur Heilung im 
Krankenhauſe untergebracht. Dort zerriß ſie die 
Bettbezüge und das Laken, machte daraus eine 
Leine und befeftigte fie am Fenſterkreuz. Als 
die Verbrecherin ſich halb herunter gelaffen hatte, 
zꝛerriß die Leine, und die Fliehende ſtürzte auf 
den Hof. Hier wurde ſie ſchwer verletzt gefunden. 
Strasburg, 28. December. Mit dem elek- 
triſchen Licht iſt man in den beteiligten 
Kreiſen nicht zufrieden. Die häufigen Kurz⸗ 
ſchlüſſe bei den Hausauſchlüſſen deuten darauf 
hin, daß die Anlage nicht ordnungsmäßig aus⸗ 
geführt iſt. Das urſprüngliche Dreileiterſyſtem 
mit 115 Volt Spannung iſt in ein Zweileiter⸗ 
ſyſtem mit 230 Volt umgeändert worden, ohne 
daß an den beſtehenden Hausanſchlüſſen eine 
größere Sicherheit angebracht worden iſt. Die 
Zähler gehen zum Teil falſch. Da die Be⸗ 
ſchwerden bei der Nordiſchen Elektriſchen Geſell⸗ 
chaft in Danzig keine Berückſichtigung gefunden 
haben, iſt ein Arbeitsausſchuß mit der Verfolgung 
der Angelegenheit beauftragt worden. Sollten 
die Schritte keinen Erfolg haben, fo wollen die 
Lichtnehmer die elektriſche Beleuchtung einſtellen 
und ſich behufs einheitlicher Durchführung zur 
Zahlung einer Vertragsſtrafe verpflichten. 

Marienwerder, 28. Dezember. Am Weib: 
nachts heiligenabend iſt bei Marienfelde von dem 
Marienburger Zug ein Mann überfahren 

worden. Die Perſönlichkeit des Ueberfahrenen ift 
unbekannt. 

Marienburg, 28. Dezember. Freitag nach⸗ 
mittag gegen 3½ Uhr bemerkte der Lokomotiv⸗ 
führer des Perſonenzuges, der von Dt.⸗Damerau 
nach Marienburg fuhr, mitten auf dem 

Schienengeleiſe kurz vor Marienburg 
zwei Perſonen. Der Lokomotivführer, 
der ſofort bremfte, konnte den Zug noch ſo recht⸗ 
zeitig zum Stehen bringen, daß er wenige 
Schritte vor jenen Perſonen, einem jungen Manne 
und einem Mädchen hielt. 
marienburg, 28. Dezember. Marienburg 
hat bei dem vorgeſtrigen Sturm die letzte Uhr 
eingebüßt. Die Turmuhr auf dem Marien- 
thor, die nach dem großen Laubenbrande mit 
einem Koſtenaufwande von 1000 ME. aufgeftellt 
worden war, iſt Freitag morgen, nachdem der 
Sturm einen Balken auf die Uhr geſchleudert 
hatte, zertrümmert worden. — Die Seiſenfabrik 
von Jaruslawski in der Speichergaſſe, die 1899 
bei dem großen Laubenbrande herunterbrannte 
und neu aufgebaut wurde, iſt von dem Sturm 
bis zur erſten Etage vollſtändig umgeworfen. — 
Auf der Strecke zwiſchen Simonsdorf und 
Marienburg ſoll ein vom Sturme fortgetriebener 
Wagen den um 4 Uhr morgens von hier ab- 
gehenden Perſonenzug gefährdet und die Bun- 
maſchine erheblich beſchädigt haben. — In 
Pruppendorf brannte am Abend des 
1. Feiertages bei dem Gutsbeſitzer Flindt ein 
Viehſtall und ein Getreideſpeicher total nieder. 
30 Stück Rindvieh und 23 Pferde kamen in den 
Flammen um. Allem Anſcheine nach liegt 
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Brandſtiftung vor. In Sandhof 
brannten heute früh 3 Häuſer, zwei dem 
Arbeiter Domſcheidt und eins dem Arbeiter 
Gollumjewski gehörig, nieder. Der Zimmermann 
Sawitzti, der in dem Haufe des G. wohnte, erlitt 
ſchwere Brandwunden. In Königsdorf brannte 
eine Feldkate nieder. 

Elbing, 28. Dezember. Ein Eiſenbahn⸗ 
unfall, welcher nur Materialſchaden zur Folge 
hatte, ereignete ſich infolge des Sturmes auf 
unſerem Bahnhofe. Durch den Sturm wurden 
mehrere auf einem Entladegeleiſe des Güterbahn⸗ 
hofs ſtehende leere bedeckte Güterwagen in Be⸗ 
wegung geſetzt und gegen einem Prellbock getrieben, 
daß vier Wagen entgleiſten und zwei davon durch 
die Gewalt des Anpralls vom Bahndamm über 
den Graben geſchleudert und umgeworfen wurden, 
während zwei andere ſich in den Graden über⸗ 
ſtürzten und ineinanderdrückten. 

Neuteih, 28. Dezember. Die 
fabrik Neuteich hat ihre diesjährige 
Kampagne am 24. mit einer Verarbeitung von 
628 000 Zentnern Rüben, gegen 1 230 000 
Zentner im vorigen Jahre, beendet. Während 
der Zuckergehalt etwas geringer war als der 
vorjährige, hat die tägliche Verarbeitung wegen 
der ungewöhnlichen Menge Schmutz, welcher 
zur Anlieferung gelangte, und des ſpäter ein⸗ 
tretenden Froſtes nur Zweidrittel der vorjährigen 
Tages verarbeitung betragen. Die Rübenernte 
war die niedrigſte ſeit dem Beſtehen der Fabrik, 
alſo ſeit 25 Jahren, und es hat die Landwirt: 
ſchaft bei 30 Proz. niedrigen Rübenpreiſen 
einen Ernteausfall von ca. 40 Prozent zu ver⸗ 
zeichnen. 

Berent, 28. Dezember. Vor Erſchöpfung 
niedergeſunken und erfroren iſt der 
Arbeiter Johann v. Gruchalla aus Fingerhütte 
Abb. Seine Leiche wurde am erſten Weihnachts⸗ 
feiertage in der Nähe des Bebernitzer Sees ge⸗ 
ſunden. Gruchalla hatte am Mittwoch auf dem 
See geſiſcht und ſich allein auf den Heimweg be 
geben. Er hatte ſchon den Tag vorher über große 
Mattigkeit geklagt, da er nichts gegeſſen hatte. 
Unweit ſeiner Wohnung war er liegen geblieben 
und erfroren. 

Danzig, 28. Dezember. Ein gewaltiger 
Nordweſtſturm hat koloſſalen Schaden an 
öffentlichen und privaten Gebäuden, Fabrik- 
anlagen und Kirchen angerichtet und in benach⸗ 
barten Waldungen Tauſende von Stämmen ge⸗ 
knickt. Verluſte an Menſchenleben und Schiffen 
ſind erfreulicherweiſe nicht zu beklagen. An der 
Schichauwerft wurde der neue Lloyddampfer 
„Ziethen“ weggeriſſen und gegen die Korvette 
„Alexandrine“ geſchleudert, welcher er ein Leck 
beibrachte. Viele auswärtige und ſtädtiſche Tele⸗ 
phon- und Telegraphen-Anlagen find zerſtört. 

Danzig, 27. Dezember. Der Herr Oberpräſi⸗ 
dent der Provinz Weſtpreußen hat Herrn 
Apotheker Schütte⸗Czersk auf feine Eingabe um 
Unterſtützung ſeiner Petition betreffend Errichtung 
eines Amtsgerichtes in Czersk folgendes 
Schreiben zukommen laſſen: 

Danzig, den 17. Dezember 1902. 
Auf die Eingabe vom 9. d. Mts. erwidere 
ich Euer Wohlgeboren ergebenſt, daß die 

Petition um Errichtung eines Amtsgerichtes 

daſelbſt, ſoweit der diesſeitigen Amtsſtelle ein 

Einfluß hierauf zuſteht, Unterſtützung gefunden 

hat. Delbrück. 

Soldau, 28. Dezember. Der hieſige Vor⸗ 
ſchußverein hat Herrn Bürgermeister Koesling 
zum Direktor gewählt. Mit drei Stimmen ſiegte 
er über den Gegenkandidaten Kaufmann Hirſch. 

Luck, 28. Dezember. Die Errichtung einer 
höheren Töchterſchule iſt nunmehr von 
der Regierung genehmigt worden. Der Staat 
gewährt für die beiden nächſten Jahre einen Zu⸗ 
ſchuß von je 5500 Mark. Außerdem iſt zum 
Bau eines Volksſchulgebäudes ein Önaden- 
geſchenk von 75000 Mark gewährt worden. 

Angerburg, 28. Dezember. Was die 
Landräte nicht alles zu beſorgen 
haben, zeigt folgender Brief, der der „Alt⸗ 
preußiſchen Zeitung“ auf den Redaktionstiſch ge⸗ 
flattert iſt: 

Herrn Gutsbeſitzer M. St. .. „ Kr. Augerburg. 
Auf Veranlaſſung des Königlichen Landratsamts 
überreichen wir Ihnen zehn Exemplare des 
„Preußiſchen Volksfreundes“ mit der höflichen 
Bitte, dieſelben bei Ihren Angeſtellten und 
Arbeitern zwecks Werbung von Abonnenten zur 
Verteilung bringen zu wollen. Wir erbieten uns, 
für die Dauer des Monats Dezember allwöchent⸗ 
lich die gleiche Anzahl an Ihre werte Adreſſe 
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Somit ift die Dampſſchiffahrt bis auf weiteres 
wieder eröffnet. Eines der 10 Schiffe, der 
hieſige Dampfer „Albertus“ ift geſunken. 
Inowrazlaw, 28. Dezember. Die ſeit vielen 
Jahren in hieſiger Stadt beſtehende Ma ſchinen⸗ 
fabrik von Glogowski & Sohn iſt an 
eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung verkauft 
worden. Dieſelbe nimmt den Betrieb am 
2. Januar 1903 wieder auf, und zwar unter 
Leitung des Ingenieurs L. von Czarlinski. 
Czerwinsk, 28. Dezember. Eine ge⸗ 
waltige Feuersbrunſt hat Freitag 
abend den Bahnhof Czerwinsk z e r⸗ 
ſtör tt. Die Reſtaurations⸗ und Stations⸗ 
räume ſind vollſtändig ausgebrannt. Gerettet 
iſt nur ſehr wenig. Bei dem herrſchenden 
Sturme griff das Feuer mit raſender Schnellig⸗ 
keit um ſich, ſo daß alle Löſchverſuche ſich als 
vergeblich erwieſen. Ehe man es ſich verſah, 
ammte der Brand an Stellen auf, wo man ihn 
nicht vermutet hatte. Man nimmt an, daß die 
Entſtehung des Brandes auf eine ſchadhafte 
Feuerungsanlage in den Reſtaurationsräumen 
zurückzuführen iſt. 
—— ͤ — —— 
Lokaler Rückblick auf das Jahr 1002. 
II. 


Neue Briefmarken giebt es infolge 
des Uebereinkommens der Reichspoſtverwaltung 
mit der Königl. Württembergiſchen Poſtverwaltung 
auf Einführung gleicher Poſtwertzeichen ſeit dem 
20. März. Dieſelben tragen ſtatt der Inſchrift 
„Reichspoſt“ die Bezeichnung „Deutſches Reich“. 
Die alten Briefmarken haben nur noch bis zum 
31. Dezember Giltigkeit. 

Am 20. März hat ſich unſer Landtagsabge⸗ 
ordneter Herr Kittler im Abgeordnetenhauſe 
in längeren Ausführungen für den Bau der Bahn⸗ 
ſtrecken Thorn — Unislaw und Kulm 
Miſchke ausgeſprochen, und am folgenden Tage 
iſt Herr Landtagsabgeordneter Dom mes für 
dieſelben Projekte eingetreten. 

Am 22. März fand der erſte diesjährige 
Kreistag ſtatt, in welchem ein Ueberblick über 
die Verwaltung und den Stand der Kreis⸗ 
kommunalangelegenheiten gegeben wurde. 

Mit Schluß des Schuljahres traten an dem 
hieſigen königl. Gymnaſium verſchiedene 
Perſonalver änderungen ein. Herr 
Gymnaſialdirektor Dr. Hay duck legte fein Amt 
nieder und zog ſich nach 13jähriger Thätigkeit 
am hieſigen Gymnasium ins Privatleben zurück. 
Desgleichen traten die Herren Profeſſor Bo ethke 
und Oberlehrer Lewus in den Ruheſtand, die 
jeder faſt fünfzig Jahre lang als Lehrer am 
hieſigen Gymnaſium gewirkt haben. Die Leitung 
des Thorner Gymnaſtums hat am 1. April 
Eymnaſialdirektor Dr. Kanter, zuletzt in 
Marienburg, übernommen. Ferner wurden die 
Herren Oberlehrer Thiel aus Konitz und Ober⸗ 
lehrer Oeſtreich aus Culm am 1. April an 
das hieſige Gymnaſium verſetzt. Herr Oberlehrer 
Marks von der höheren Mädchenſchule 
konnte am 8. April auf eine 25 jährige 
„ im öffentlichen Schuldienſt zurück; 
blicken. 

Der Monat April brachte auch verſchiedene 
einſchneidende Veränderungen in militäriſcher Be⸗ 
ziehung. Der Kommandeur des XVII. Armee⸗ 
korps, Herr General der Infanterie von Lentze, 
reichte im Februar ſein Abſchiedsgeſuch ein, das 
am 2. April vom Kaiſer genehmigt wurde. 
Zum Kommandeur des XVII. Armeekorps 
wurde Herr Generalleutnant von Braun ſchweig, 
vorher Kommandeur der 10. Diviſon in Poſen, 
ernannt. Ferner nahmen auch die beiden älteſten 
Generale des Armeekorps, Herr General der 
Infanterie von Amann, Gouverneur von 
Thorn, und Herr Generalleutnannt Wall- 
müller, Kommandeur der 35. Diviſion, ſowie 
der Kommandant von Thorn, Herr Oberſt von 
Loebell, ihren Abſchied. An deren Stelle 
traten Herr Generalleutnant von Roſenberg⸗ 
Gruszezynski als Gouverneur von Thorn, 
Herr Generalleutnant Kohlhoff als Komman- 
deur der 35. Diviſion und Herr Generalmajor 
von Francois als Kommandant von 
Thorn, ferner wurde zum Generalſtabschef beim 
hieſigen Gouvernement Herr Oberſt Franke 
ernannt und an Stelle des zum Kommandanten 
von Danzig ernaunten Generalmajor von 
Horn Herr Oberſt Witzell zum General⸗ 
major und Kommandeur der 70. Inf.⸗Brigade in 
Thorn. 5 

Am 4. April ſtand vor dem Reichsgericht in 


. 


koſtenlos zur Abſendung gelangen zu laſſen, falls] Leipzig der Thorner Gymnaſiaſten⸗ 
Sie uns auf beifolgender Karte mitteilen, daß Prozeß zur Reviſionsverhandlung an. Es 


Ausſicht vorhanden iſt, hierdurch eine Anzahl 
von Abonnenten für den „Preußiſchen Volks⸗ 
freund“ zu gewinnen, und dadurch unſerem Blatte 
auch im dortigen Kreiſe Eingang zu verſchaffen. 
Wir empfehlen uns uſw. 
„Preußiſcher Volksfreund“. 
Der Verlag. 

Königsberg, 28. Dezember. In der Nacht 
zum zweiten Feiertage hat ſich ein unbekannter 
Herr, welcher einen Paß auf den Namen Laske 
bei ſich hatte, im Haufe Franzöſiſche Straße 
Nr. 5 erhängt. 

Königsberg, 28. Dezember. Geſtern nach⸗ 
mittag iſt der Eisbrecher mit 10 Dampfern 


von Pillau durch den Seekanal hier eingetroffen. 


wurde auf Verwerfung ſämtlicher eingelegten 
Reviſionen erkannt. 

Von eminenter Bedeutung war der Monat 
April auch für unſere Nachbargemeinde Mo der, 
denn am 17. April hielt die Gemeindevertretung 
unter Leitung ihres neuen Gemeindevorſtehers 
Herrn Falkenberg jene denkwürdige Sitzung 
ab, in der die Errichtung eines Waſſer⸗ 
werkes, die Erbauung einer Gasanſtalt und 
die Neupflaſterung der Straßen be⸗ 
ſchloſſen wurde — und das alles in einer nur 
zweiſtündigen Sitzung, der auch Herr Landrat 
von Schwerin beiwohnte. Seit dieſem 
Tage ſind in Mocker rieſige Fortſchritte 
gemacht worden, die Regulierung der Straßen iſt 
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beendet, die Gasanſtalt iſt am Weihnachts⸗ 
Heiligabend eröffnet worden, und die Waſſerleitung 
wird im Frühjahr in Thätigkeit treten. Aber 
mit dieſer äußeren Neugeſtaltung des Ortes ſind 
die Mockeraner noch nicht zufrieden, in der letzten 
Gemeindevertieterſitzung wurde vielmehr noch die 
völlige Umtaufung der Straßen 
beſchloſſen. Nun, wenn man mit all dieſen 
Kultivierungsarbeiten zumteil auch etwas z u 
ſchnell vorgegangen fein mag und der ſtaunens⸗ 
werte Uebereifer manchmal recht ſonderbare Blüten 
getrieben hat, ſo wollen wir doch im Intereſſe 
Mockers hoffen, daß alles zum Wohl und Segen 
unſeres aufſtrebenden Nachbarortes gereichen möge. 

Im Landtage hielten auch im April die Ab⸗ 
geordneten unſeres Wahlkreiſes, die Herren Fabrik⸗ 
befiger Kittler und Rittergutsbeſitzer Dom mes, 
längere Reden. Während erſterer verſchiedene 
Wünſche ſeiner Wähler in Bezug auf Eiſenbahn⸗ 
verhältniſſe vorbrachte und u. a. auch für Er⸗ 
richtung der Uferbahn als Station eintrat, 
erklärte ſich letzterer gegen jede Erhöhung 
der Zölle und forderte vor allen Dingen eine 
beſſere Ausbildung der Landwirte. 

In der Stadtverordnetenſitzung vom 30. April 
wurde der völlige Umbau des ganzen 
Rathauſes beſchloſſen. Die Koſten dafür 
werden ſich auf ca. 200 000 Mk. belaufen und 
ſollen auf einige Jahre verteilt werden. Zu den 
augenblicklich notwendigen Reparaturen werden 
1000 Mk. bewilligt. Am Abend desſelben Tages 
fand im Artushofe eine öffentliche Verſammlung 
ſtatt, die vom Verein für eibliche Angeſtellte 
einberufen worden war. In derſelben kam es 
zwiſchen Chefs und Angeſtellten zu ſehr ſtür⸗ 
miſchen Erörterungen über die 8 Uhr⸗Laden⸗ 
ſchluß⸗Frage. Da infolge des großen 
Lärmes eine ruhige Beſprechung der Angelegenheit 
nicht ſtattfinden konnte, verlief die Veiſammlung 
reſultatlos. Br 

Am 1. Mai beging Herr Mittelſchullehrer 
Dreyer fein 25 jähriges Lehrer 
jubiläum, aus welchem Anlaſſe ihm verſchiedene 
Ehrungen zuteil wurden. 

Wegen Begründung einer neuen Bank 
unter dem Namen „Gewerbebank“ fand 
am 5. Mai im Artushofe eine Verſammlung 
von Intereſſenten ſtatt, die ſich für Gründung 
eines derartigen Inſtituts ausſprachen. Bis jetzt 
iſt das Unternehmen aber noch nicht zustande ge⸗ 
kommen. 

Für Verbeſſerung der Thorner 
Verkehrs verhältniſſe ift am 6. Mai 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten im 
Herrenhauſe bei Beratung des Eiſenbahnetats in 
ſehr energiſcher Weiſe eingetreten, wofür ihm der 
wärmſte Dank gebührt. 


hat ſich am 12. Mai auf dem Schießplatz 
Thorn ereignet. Ein Wagen der Militäreiſenbahn 
entgleiſte, wobei 1 Mann getötet, 2 ſchwer und 
eine Anzahl leicht verletzt wurden. 

Ueber den beabſichtigten Bau einer neuen 
katholiſchen Kirche zur Abhalt ung von 


für die Militär⸗ und deutſche Zivilbevölkerung 
gingen Mitte Mai Notizen durch die Blätter. 
Seitdem hat man jedoch nichts wieder davon 
gehört. Mit dem Bau einer Kirche für die 
reformierte Gemeinde iſt im Habt 
dieſes Jahres auf der Culmer Esplanade be⸗ 
gonnen worden. Die St. 


meinde wird den Bau ihres neuen 


Gottesdienſten für die Schüler des Gymnaſiums, 


Georgenge⸗ | 5 


Gotteshauſes vorausſichtlich im nächſten 


Frühjahre in Angriff nehmen. 
Vom 24. bis 26. Mai tagten die Buch⸗ 
druckereibeſitzer und Zeitungs ver⸗ 


leger der öſtlichen Provinzen in 


unſerer Stadt, um über die weitere Entwickelung 
der „Schwarzen Kunſt“ in unſeren Oſtprovinzen 
zu beraten. Nun, den wackeren Jüngern Guten: 
bergs hat es gar gut in unſerer freundlichen 
Weichſelftadt gefallen, und noch lange werden die 
Teilnehmer der Tagung an die frohverlebten 
Stunden in Thorn zurückdenken. Leider iit der 
Vorſitzende dieſer Tagung, 
beſitzer Friedrich in Breslau, inzwiſchen von 
einem recht ſchnellen Tode ereilt worden. Vor 
einigen Wochen wurde er vom Herzſchlage Be. 0 


unterſtützen. 8 

Eine hygieniſche Ausſtellung des 
Naturheilvereins, die einen recht hübſchen finan⸗ 
ziellen Erfolg hatte, fand am 15. Juni im Viktoria 
garten ſtatt. s 8 

Am 16. Juni wurde der 
Kurſus der 


Herr Buchdruckerei» 


k 
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ußerordentliche 
hieſgen königl. Präparanden⸗ 


anftalt von dem Vorſteher derſelben, Hern 
Seminarlehrer Rebeſchke, eröffne 5 Die 0 


Anſtalt trat mit 17 Präparanden im 


r einigen Wochen haben Beſprechungen zwiſchen 

ctretern der Stadt und der Regierung wegen 
rbauungeineskatholiſchen Lehrer 
minars bezw. einer katholiſchen 
räparandenanſtalt ſtattgefunden. Zu 
dgiltigen Beſchlüſſen iſt es jedoch dabei noch 
cht gekommen. 

Am Sonnabend, den 21. Juni Wurde das 
jährige Jan itze n fe ſt im Park Waſſer⸗ 
ks in üblicher Weiſe gefeiert. m 27. Juni 

ging Herr Lehrer Zula wei von der erſten 
emeindeſchule ſein 25 jähriges Berufs⸗ 
ıbiläum Am 30. Juni wurde auf dem 

abengelände neben dem Kreishauſe mit den 

darbeiten für den Bau des Landespolizei⸗ 
fängniſſes begonnen. Der Bau geht feiner 
Hendung entgegen. 

Am 2. Juli wurde im großen Saale des 
sfigen Kreishauſes die Kleinbahnaktien⸗ 
eſellſchaft Thorn ⸗Leibitſch ge 
indet. Das Aktienkapital beträgt 476 000 
ark. Am 6. Juli feierte die Schornſtein⸗ 
ger⸗Zwangsinn ung für den Regie⸗ 
igsbeziik Marienwerder im hieſigen Schützen⸗ 
uſe ihr 25jähriges Stiftungsfeſt, 
3 zugleich mit einer Fahnenweihe verbunden 


ir. 
Herrn Rektor Spill, dem Leiter der 
irgermäbdchenſchule, war es vergönnt, am 2. Juli 
1 25 jähriges Rektor⸗ Jubiläum 
feiern. Im Herbſt konnte der Jubilar auf 
e 40jährige Thätigkeit als Lehrer 
kückblicken. Aus Anlaß dieſer Jubiläen wurden 
m hochverdienten Manne zahlreiche Beweiſe der 
zbe und Verehrung zuteil. 
Am 3. Auguſt fand ein großes Rad⸗ 
hrerfeſt in Thorn ſtatt, zu dem aus 
un ganzen Gau Deputierte erſchienen waren. 
Am 24. Auguſt erfolgte auf dem alt⸗ 
Diſchen Friedhofe im Beiſein ſämtlicher hieſiger 
ſiongvereine die Enthüllung des Pro- 
deſſor Hirſch⸗Denkmals, das die ver⸗ 
ligten Vereine in treuer Liebe und Dankbarkeit 
rem allverehrten Sangesmeiſter, dem im 
rigen Jahre verſtorbenen Profeſſor Dr. Wilhelm 
urſch, errrichtet haben. Das Andenken an den 
erſtorbenen wird von den hieſigen Sangesbrüdern 
imerdar in Ehren gehalten werden. 
Fr (Schluß folgt.) 
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Lokales. 


Schulen für Lehrer und Schüler eingerichtet maſchinen zuſammen. Die Maſchinen 


werden. 

— Jagoͤſchonzeit. Für den Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder hat der Bezirksausſchuß den 
Beginn der Schonzeit für Haſen auf den 
25. Januar feſtgeſetzt. 

— Fur Bekämpfung der Schweineſeuche 
hat der Herr Regierungspräſident unter Auf- 
hebung älterer Verfügungen für den Umfang des 
Regierungsbezirks angeordnet: Jeder Beſitzer 
von Schweinen iſt verpflichtet, von dem Ausbruch 
der Schweineſeuche (Schweinepeſt) und des Rot⸗ 
laufes (der Backſteinblattern) unter ſeinem 
Schweinebeſtande, ſowie von allen verdächtigen 
Erſcheinungen bei demſelben, welche den Ausbruch 
einer ſolchen Krankheit befürchten laſſen, ſofort 
der Ortspolizeibehörde Anzeige zu erſtatten, auch 
die Tiere von Orten, wo die Gefahr der An⸗ 
ſteckung fremder Tiere beſteht, fern zu halten. 
Die gleichen Pflichten liegen den im § 9 des 
Viehſeuchengeſetzes genannten Perſonen, insbe⸗ 
ſondere auch den Trichinen⸗ und Fleiſchbeſchauern 
ob. Zu den von den beamteten Tierärzten zu 
beauſichtigenden Viehmärkten (17 des Viehſeuchen⸗ 
geſetzes) gehören auch die Schweinemärkte. Der 
Beauſſichtigung unterliegt ferner der Auftrieb 
von Schweinen auf die Wochenmärkte, ſowie 
die von Unternehmern behufs öffentlichen Ver⸗ 
kaufs in öffentlichen oder privaten Räumlichkeiten 
zuſammengebrachten Schweinebeſtände. 

— Keine Zweipfennigſtücke mehr! Wie 
verlautet, ſollen ebenſo wie die Zwanzig⸗ 
pfennigſtücke auch die Zweipfennigſtücke 
aus dem Verkehr gezogen werden. Auf 
Beſchluß des Bundesrats haben ſeit Mai 1900 
neue Ausprägungen von Zwoeipfennigſtücke nicht 
mehr ſtattgefunden, da dieſe Münze durch eine 
reichlichere Verſorgung des Verkehrs mit Ein⸗ 
pfennigſtücken entbehrlich gemacht worden ſei. 
Seit Mai 1900, nach Einſtellung der Prägung, 
gehen den Reichsbankſtellen vom Reichsbank⸗ 
direktorium Zweipfennigſtücke nicht mehr zu. 

— Sammelfahrkarten. Nachdem ſich die 
vor einiger Zeit verſuchsweiſe zur Einführung 
gelangte Ausgabe von Sommerfahrkarten 3. und 
4. Klaſſe zur einfachen Fahrt in Perſonenzügen 
und für Militärperſonen im allgemeinen gut be⸗ 
währt hat, kann nach einer neueren Beſtimmung 
des Eiſenbahnminiſters das Verfahren zur Ver⸗ 
ringerung des Fahrkartenbeſtandes und zur Ver⸗ 
einfachung der Buchungsarbeiten nunmehr auf 


12 Thorn, 29. Dezember. ſämtliche übrigen einfachen Fahrkarten für Schnell⸗ 


a Tägliche Erinnerungen. 


Dezember 1812. Konvention von Tauroggen. 
a 1819. Theodor Fontane, geb. 
Ruppin). 


(Neu⸗ 


ie 
nen. 


Perſon 
„Räte vierter Klaſſe verliehen worden. 
zt: Regierungsbaumeiſter Holtermann von 
ütow nach Danzig, die Baumeiſter Guttsmann 
n Briefen nach Graudenz, Schmelter von 
taudenz nach Garnſee und Weimann von 
arnſee nach Brieſeu, die Bahnmeiſter⸗Diätare 
urtzlafi von Neumark nach Zuckau und Grimm 
n Graudenz nach Neumark. 
— perſonalſen. Den in den einſtweiligen 
iheſtand veiſetzten Landgerichtsräten Kanter, 
her in Danzig, jetzt in Zoppot, und Mitzloff 
Danzig iſt bei ihrem gänzlichen Uebertritt in 
RNuheſtand der Rote Adlerorden dritter Klaſſe 
der Schleife verliehen worden. Den Rechts⸗ 
\ välten und Notaren Citron in Danzig und 
ich in Marienwerder ift der Charakter als 
lizrat verliehen. Der Amtsrichter Gehrmann 
ewe iſt an das Amtsgericht Marienwerder 
8 worden. Der Gerichtsaſſeſſor Dr. phil. 
kowski in Rahmel ift unter Entlaſſung aus 
Jauſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
gericht in Carthaus zugelaſſen. Der Refe⸗ 
ur Johannes Müller aus Thorn iſt zum 
chtzsaſſeſſor ernannt worden. Dem Eiſenbahn⸗ 
chenſteller a. D. Auguſt Meyer zu Mocker 
Thorn iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
E die Reichsbankſtelle in Dresden wird 
1 1. Januar 1903 in eine Reichs bank⸗ 
uptſtelle umgewandelt. 
Erledigte Schulſtelle. Lehrerſtelle an 
1 chule zu Gr. Gilwe, Kreis Marien⸗ 
Angel, (Meldungen an den Königlichen 
uſßektor Herrn Schulrat Dr. Otto zu 


harbeiten. Herr Oberpräſident 
ch am Sonnabend in Begleitung 
Strombaudirektors Gersdorf nach Dirſchau 


n, 

arbeiten in Augenſchein zu nehmen. 
Bizefeldwebel. Nach den „Berl. Tagebl⸗ 
fee in militäriſchen Kreiſen zuverläſſig, daß 
Geburtstag des Kaiſers auf deſſen Initiative 
aß erfolgen ſoll, wonach ſämtliche 


4 u 4 ſollen. 
Anflellung von Schulärzten i 
eee ee 


„um von dort aus den Fortgang der d 


und Perſonenzüge und auf Hundekarten aus⸗ 
gedehnt werden, wenn ſonſt die Vorausſetzungen 
für die Ausgabe ſolcher Karten dazu vorliegen, 
d. h. die Karten dürfen nur ſo viel Beſtimmungs⸗ 
ſtationen enthalten, als ohne Beeinträchtigung 


Perſon Dem Tcelegraphendirektor der Deutlichteit auf das gewöhnliche Fahrkarten⸗ 
us in Leipzig (früher in Thorn) iſt der Rang] muſter gedruckt werden können und find nur für 
Ber ſolche Verkehrsbeziehungen des Naheverkehrs aus⸗ 


zugeben, bei denen der Aufdruck einer Wege⸗ 
vorſchrift nicht erforderlich iſt. 

— der verein deutſcher Katholiten ver⸗ 
anftaliete am Sonnabend abend für feine Mit: 
glieder eine Weihnachtsfeier, die ſich eines 
ſo zahlreichen Beſuches erfreute, daß der große 
Saal des Viktoriagartens vollſtändig be⸗ 
ſetzt war. Herr Stadtrat Kriwes begrüßte die 
Anweſenden, wünſchte, daß ſich alle an dem 
Gebotenen in rechter Weiſe erfreuen möchten und 
dankte ſchon im voraus allen, die zur Veran⸗ 
ſtaltung und zum Gelingen des Feſtes beigetragen 
hätten. Nachdem die Feier durch einen Prolog 
eingeleitet worden war, wurden die beiden Weih⸗ 
nachtsſtücke „Die Geburt Chriſti“ und „Arm 
Jeſulein“, ein Weihnachtsmärchen, aufgeführt. 
Die Darſteller, Zöglinge der hieſigen Präpa⸗ 
tandenanſtalt und Schülerinnen der Höheren 
Mädchenſchule, ernteten reichen Beifall. Hervor⸗ 
heben wollen wir nur die Engelſzenen und von 
dieſen wieder ganz beſonders „Die Beſcherung 
einer armen Familie durch Engel“, welche auf 
alle Anweſende emen tiefen Eindruck machten. 
Die Aufführungen, die abwechſelnd mit Geſängen, 
Deklamationen und lebenden Bildern mehrere 
Stunden währten, waren in allen Teilen jo ge⸗ 
lungen, daß die Mitwirkenden großes Lob ver⸗ 
dienen. Die Leiter der Feier, die keine Mühe 
geſcheut haben, ſowie die Eltern, die in bereit⸗ 
willigſter Weiſe ihren Kindern die Mitwirkung 
geftatteten, haben ſich jedenfalls um den Verein 
beſonders verdient gemacht. 

— der Landwehrverein veranſtaltet morgen 
Dienstag abend im großen Saale des Schützen⸗ 
hauſes ſein diesjähriges Wurſteſſen, das 
zugleich mit einer Weihnachts⸗Beſcherung 
armer Soldatenkinder verbunden iſt. Am Montag, 
en 5. Januar, findet eine Hauptver⸗ 
ſamm lung ftatt. 

— der israelitiſche Frauenverein hält 
morgen Dienstag nachmittag 4½ Uhr in der 
Synagoge eine Chanukahfeier ab. 

r. Infolge des Sturmes find am 2. Feier⸗ 
tage auch im Glacis am Brückenkopf ver⸗ 
ſchiedene Bäume umgebrochen. Dieſelben fielen 
auf die Telegraphendrähte, ſodaß faſt den ganzen 
Tag über Leitungsſtörungen beſtanden. Auf dem 
Hauptbahnhof brachen die Dachverzierungen ab 
und fielen auf das Glasdach des Bahnſteigs, 
welches zertrümmert wurde. Die ſchweren Glas⸗ 


en] ſtücke brachten die Paſſanten in größte Gefahr. 


T, 


Auf dem hiefigen Rangierbahnhofe 


Kern „. 


find arg beſchädiat, Perſonen find nicht verletzt. 

r. Schrecklicher Unglücksfall. Auf der Fahrt 
von Berlin nach Thorn zwiſchen Erpel und 
Friedheim fand geſtern der Lokomotivheizer 
Schrimm aus Schneidemühl auf ſchreckliche Weiſe 
ſeinen Tod dadurch, daß er ſich während der 
Fahrt auf der erſten Maſchine des Zuges 247 
hinauslehnte, um einen mutmaßlichen Defekt an 
der Maſchine zu beobachten. In demſelben 
Augenblick kam in entgegengeſetzter Richtung der 
Zug 246 aus Thorn herangebrauſt und riß 
dem Unglücklichen die obere Hälfte 
des Kopfes fort, die ſpäter auf der Maſchine 
des Zuges 246 gefunden wurde. Das Gehirn 
war über die ganze Lokomotive verſpritzt. Der 
Rumpf war auf den Bahnkörper gefallen und 
wurde bis zum Eintreffen der Staatsanwaltſchaft 
bewacht. Ein Auge wurde etwa 20 Meter von 
der Unglücksſtelle gefunden. Schrimm war ein 
wahrer Hüne und ſtand im beſten Mannesalter. 


— der druckfehlerteufel hat uns in unſerer 
letzten Nummer einen Streich geſpielt. In dem 
lokalen Rückblick muß es bei dem Bau des 
en ſtatt 3000 Mk. 30000 Mk. 

eißen. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 4 Grad. 

— Barometerſtand 27,6 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,98 Meter. 

— verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Gefunden im Polizeibriefkaſten ein rot⸗ 
brauner Glacehandſchuh. 

r. Podgorz, 29. Dezember. Geſtern abend zwiſchen 
8 und 9 Uhr erbrachen Diebe den Stall des Lade⸗ 
meiſters P. und ſtahlen mehrere ſehr wertvolle Tauben. 
Die Diebe konnten vom Orte ihrer Thätigkeit aus die 
Familie in der Wohnung beobachten. Als zufällig Herr 
P. hinausging, bemerkte er die erbrochene Stallthür und 
dann auch den Diebſtahl. Die Diebe ſind noch nicht er⸗ 
mittelt. 

— SED ZASREERESEEEINGSUNNIENBRTTESREENSENERNETE BEER ERRERNEGHERENGEG TEEN 


Kleine Chronik. 


* Die geſchichtliche Bedeutung 
des Sylveſtertages, deſſen Feier bis in 
das vierte Jahrhundert zurückreicht, iſt nur wenig 
bekannt und auf die Legende vom Kaiſer 
Konſtantin dem Großen zurückzuführen, welcher 
an einer heftigen Krankheit leidend, den heidniſchen 
Rat des Magiers, ſich im Blute unſchuldiger 
Kinder zu baden, zurückwies und lieber ſterben 
wollte, und dadurch Gott bewog, ihm durch die 
Erſcheinung Petri und Pauli auf dem Seraptim⸗ 
berge zum Bade der Taufe zu verhelſen und ihn 
zu heilen. Da der vermittelnde Mönch Sylveſter, 
Biſchof von Rom, dieſes Wunder am Kaiſer 
vollbrachte, wurde zum immerwährenden Andenken 
das alte Jahr dem heilenden Sylveſter übergeben 
und des Jahres letzte Stunde ihm geweiht. Auch 
die griechiſche Kirche feiert ihn, doch iſt dort der 
2. Januar der Sylveſtertag; auch Luther hat 
den Gedenknamen für den Kalender beibe⸗ 
halten. Als Vorabend des Neujahrs wird er 


von der Chriſtenheit nach alter Tradition fröhlich 


begangen. 


* Drei Perſonen erſtickt. Die 8 | 


liner Blätter melden aus der Villenkolonie 
Grunewald, daß dort Sonnabend früh ein 
Pförtner nebſt Frau und Sohn durch aus⸗ 
ſtuöb mende Dämpfe der Zentralheizung 
erſtickt ſei. 

* Erdbeben. In Andiſchan 
hat ſich am 25. Dezember tagsüber fortge⸗ 
ſetztes, wellenförmiges Erdbeben ge⸗ 
zeigt, das gegen Abend ſtärker wurde. 

* Feuer im Bergwerk. Nach einer 
Meldung auch Bachmut (Gouvernement Jekate⸗ 
rinoslaw) entſtand in dem Annaſchacht der 
Steinkohlengrube „Uspensk“, in der 10 0 Ar⸗ 
beiter beſchäftigt waren, Feuer. Es 
retteten ſich nur 20 Mann; für die übrigen iſt 
wenig Hoffnung vorhanden. 

* Eiſenbahnunglück. In der Nähe 
von London (Ontario) fand ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen dem Grand Trunk Chicago Expreß und 
einem Güterzug ſtatt. 25 Perſonen find 
getötet und 30 verletzt worden. 

* Neuer Vulkanausbruch auf 
Martinique. Der Dampfer „Newington“, 
der Freitag früh von Santa Lucia kommend in 
St. Thomas (Weſtindien) eingetroffen iſt, berichtet, 
daß, als er gegen ½ 11 Uhr den Mont Pels e 
paſſierte, ein heftiger Ausbruch des 
Vulkans ſtattgefunden habe und dichte Rauch⸗ 
und Staubwolken zu einer großen Höhe empor⸗ 
geſtiegen ſeien. Nachrichten aus anderen Q iellen 
beſagen, daß während der Nacht von dem Berg- 
kegel ein hell leuchtender Schein ausging. 


Heuene Bageisten, 


Berlin, 29. Dezember. Vom Kaiſer⸗ 
paar wurden geſtern der bisherige und der neue 
Polizei⸗Präſident von Berlin em⸗ 
pfangen. 

Berlin, 29. Dezember. Die National⸗ 
bank für Deutſchland teilt mit, daß der zweite 
Vorſteher ihrer Potsdamer Filiale Albert Heyde 
nach Unterſchlagung von 94500 Mk. 
flüchtig geworden ſei. Die ſtrafrechtliche Ver⸗ 
folgung gegen Hehyde iſt eingeleitet. 

Bromberg, 29. Dezember. Den „Berliner 
Politiſchen Nachrichten“ zufolge enthält der 


preußiſche Staatshaushalts⸗Etat für 1903 die 
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einmaligen Ausgaben für die Errichtung 
eines landwirtſchaftlichen Inſtituts 
in Bromberg, zu welchem die Stadt das 
Gelände hergiebt. Ferner werden im Ordinarium 
die Mittel für die Unterhaltung einer 
Akademie bereitgeſtellt, die in Verbindung mit 
den in Poſen bereits in Leben gerufenen 
wiſſenſchaftlichen Inſtituten errichtet werden und 
ein Mittelpunkt des geiſtigen Lebens des Deutſch⸗ 
tums in der Provinz Poſen werden ſoll. 

Kiel, 29. Dezember. Der Torpedoheizer 
Ramm raubte die Kaſinokaſſe der 
0 und flüchtete, als er auf Poſten 
tand. 

Kiel, 29. Dezember. Der Kommandant 
der „Wittelsbach“ iſt zur Verfügung des 
Chefs des 1. Geſchwaders geſtellt und der Chef 
der 1. Werſt⸗Diviſion Kapitän z. S. Stein 
zum Kommandanten der „Wittelsbach“ ernannt 
worden. 

Düſſeldorf, 29. Dezember. Der Re⸗ 
gierungspräſident von Holleuffer, 
der vor kurzem erkrankt war, it jetzt an Her z⸗ 
lähmung geſtorben. 

Wien, 29. Dezember. Die deutſch⸗ſchechiſche 
Verſtändigungskonferenz iſt auf den 3. Januar 
anberaumt worden. 

Wien, 24. Dezember. Geſtern nachmittag 
fand eine zweieinhalbſtündige Mini⸗ 
ſterkonferenz ſtatt, an der die Miniſterr 
präſidenten v. Körber und v. Szell, ſowie der 
öſterreichiſche und der ungariſche Finanzminiſte. 
teilnahmen. Die Beratung wird heute fortgeſetzt 

Petersburg, 29. Dezember. In Bijsk, 
Gouvernement Tomsk, wurde ein Erdbeben 
verſpürt. 

Paris, 29. Dezember. Die Familie 
Humbert iſt heute früh hier eingetroffen und 
in zwei Wagen unter polizeilicher Eskorte 
vom Bahnhof nach der Conciergerie gebracht 
worden. 

London, 29. Dezember. Eine Depeſche 
des „Reuterſchen Bureaus“ aus Curagao meldet, 
es verlaute in gut unterrichteten Kreiſen in 
Caracas, daß ein gegen den Präſi⸗ 
denten Caſtro gerichteter Staats⸗ 
ſtreich vom Vizepräſidenten der 
Republik vorbereitet werde. 

London, 29. Dezember. Aus Fez wird 
den „Times“ gemeldet, daß die Stadt nur ſo⸗ 
lange loyal bleiben werde, als der Sultan ſie 
ſchützen und ernähren kann. Eine Belagerung 
von einigen Tagen würde eine Hungersnot zur 
Folge haben. Durch die Siege des Prätendenten 
wird das Preſtige desſelben immer mehr erhöht. 

Madrid, 29. Dezember. Nach einer 
Depeſche aus Tanger ſollen die Verluſte, die die 
Truppen des Sultans bei dem letzten, 
Zuſammenſtoß mit den Aufſtändiſchen erlitten 
2000 Tote betragen. 

Syrakus, 29. Dezember. Geſtern wurde 
ein ſtarkes Erdbeben hier wahrgenommen. 

Durban, 29. Dezember. Chamberlain 
reiſte nach Pietermaritzburg ab. 


Telegraphiſche Burſen Depesche 
Rerlin, 29. Dezember. Feat feſt 27. Dezbr. 
Ruſſiſche Baninoten 216.— 
Warſchau 8 Tage 215,75 —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,35 85,35 
Preuß. Konſols 3 pet. 91,60 91,50 


Fe Konſols 3½ pet. 102,.— | 102,— 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 


Deutſche Reichs anl. 3 pct. 91,60 91.50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pet. 10230 | 102.30 
Weſtpr. Bfdbrf. 3 pct. neul. II. 88,50 88,70 
do. „ 3½ p&t, do. 99. — 99,.— 
Poſener Pfandbriefe 3¼ pet. 99,30 99,50 
R 3 4 pl. 10350 | 103,10 
Poln. Pfandbriefe 4½ pct. 99,60 99,60 
ürk. 1 % Anleihe C. 32,25 32,10 
Italien. Rente 4 pet. 103,10 —.— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 85,50 85,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 189,10 189,40 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Akti 200,50 200,10 
Harpener Bergw.⸗Akt. 167,— | 166,50 
aurahütte Aktien 210,10 [ 208,70 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 100,25 | 100 — 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. RR RAR 
Weizen: Dezember 161,50 | 161,— 
2 Mai 157,75 158,25 
. Juli 158,75 | 159,50 

E loco Newyork 80 798, 
Roggen: Dezember 138.— 138.35 
2 Mai 139,75 | 140,25 
* Juli „ 1) Ares zen 
Entritus : Loco m. 70 M. St. 42,— 42, — 


Wehiel-Diston 4 pot. Lomba d- Atnatus 5 pb 
—— — ——— —Ümͤ in 


Unter den Importen der 1902er Thee⸗Ernte befinden 
ſich einige Chops allerfeinſter chineſiſcher Ware, welche 
als ſog. „Kaiſerthee“ von der bekannten Theefirma 
Meßmer in den Handel gebracht werden. Der Thee 
iſt in Blechdoſen verpackt und M. 1,25 per 100 Gramm 
käuflich. Kennern ſei eine Probe empfohlen. 


Bj 


Eiſenbahn⸗Fahrplan von Mocker. 


Abgang nach: Ankunft von: 

Thorn 7.08 Vorm. Thorn 6.30 Vorm. 
5 10.6 „ N ee 
= 3.55 Nachm. * 1.30 Nachm. 
” 5.59 „ | „. 6.48 „ 

* 10.38 ” \ * 11,12 „ N 
Culmſee 6.35 Vorm. Culmſee 7.08 Vorm. 
5 „00 5 8 10.5 „ 

10 1.36 Nachm. 5 3.55 Nachm. 
5 6.48 = 7 5.5 
3 „108 


rn 


h He me gergnchtagten l 
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; = 2 der Königsberger Tiergarten-Lotterie, Sonnabend, a. 10. Januar. Gewinne: 1555 Gold- und Silbergewinne un 
ewinnzie un g nac 8 E 06 6 45 erstklassige Damen- und Herren Fahrräder i. W. v. 30090 Mk. Lose à 1 Hk., II Lose 10 Mk., Losporto u. Gewinnlist 
30 Pf. extra, empf. d. General-Agentur Lee Wolff. Königsberg i. Pr., Kantstrasse 2, sow. hier d. H. G. Dombrowski. M. Mathesius 


Fahrplan der Thorner Straßenbahn für die Winter⸗ und Sommermonate 


vom 1. Januar 1903 ab bis auf weiteres. 
Tageswagen 


Dienstag, den 30. d. Mts, 


ö FFF ¼—:]:!:!ſ.ww !!!! DE ET N rer ae 
Srühwagen von 7 Uhr früh bis 9 Uhr abends. abends. von 9 bis 11 Uhr abends. nachtwagen 
Bromberger Jiegelel Tee = 8 b — | 53| — 188198 [9819879110] — | — | — I —-1—-1-—- 1-7 im Schügenhaufe 9 
Dorftadt: Pionierkaſene 550 64 658 655 15 . . e, ie und. de mit Einladungen ven, 
Stadtbahnhof. Tivoli (Paſtorſtr [ — — | 6 65 14 2¹ = 44 51 59851 8559 929944 955 1104 _ | — — — — — . Gäſte: 
Rathaus 605 700 672 | 707 1 22 29 37 “m 59 | 7 855967 922957 952 1107108] — — — 11% Wurstessen 
| Stadtbahnhof 6 7D — — zei 28 35 43 50 58 5 139 913 928 948 958 11015108 — | — — -| -)— i. Vorträge und Tan 
| wi 3 a bis a Ver⸗ Wei pünktlich 8 Uhr abend 
pätung auf den Zug von Graudenz. 8 
Stadtbahnhof 6. 7 — f 30 38 45 5 U | 815 23 855 9% Je 94511000, 1015 103011045 — | — 1130 eee 
Stadtbahnhof⸗ Rathaus 630 730 — 8 36 44 51 8 8 14 21 29851 859 906 914 921 925 | 936 | 951 1006 102109100 11141122 1136 
Bromgerger Tivoli (Baftorftr.)] — | — — 44 52 59 7 5 — 22 29 37859 907 914 922929 937 94 95917014 109 104% 105901122 1130 114¹ Handwerker- Verein { 
’ * 44 — — LEN — 3 — I 2 RR 8 4 
vorſtadt. Pionierkaſerne Gar 7. * 58 13 28 43 913 : 928 943 1003 102010351050 1105112811361 150 Sonnabend, den 3. Jannar 
Ziegelei — — 13 50 — 5 — 20 — | 35 | — 905 — 920 — 85. — ” ——l(— l 422 abends 8½ Uhr 1 


Verkehren nur Sonntags. im Schützenhaus“ 


3 Konzert, Theatel 


Rathaus⸗Thorn — — 65 — 7 22 Fu 52] — | — | — | — [891907] 957710071087 : ee 8 a 2 ie ne 
5 D Eee — ̃ — ehrsandrang zur Ziegelei fahren bei eintreten- 
Militär⸗Friedhof er 13 28 43 | 58 — 3 85 99 1010 dem Bedürfnis die Wagen nur zwiſchen der lebende Zilder, 0 
Thorn⸗Mocker. Amtshaus Mockei[— — 703 18 33 48 3 — — — 905 918 9481018 1048] Ziegelei und dem Stadtbahnhof. Die Strecke 
An den Wochentagen bis 852 abds. Wochentagsſahrplan Brombergerſtraße (Weiche) ⸗Pionierkaſerne fällt Janz. ‘ 
. Sonntagen 1052 nach ch 852 bds. dann aus. Mitglieder haben freien Eintritt ! 
5 Gäſte zahlen 50 Pf. E 
Die angegebenen Minuten in der Zeit von ; 
| Amtshaus Moder] — — | — 3138581 — —— N 95310231053 | 70 Uhr früh bis 900 Uhr abends find als "Sr Wal e 
Militär-Friedof | — | — 1 C77TCCTTCCCCCCT0T0VVbCVTb0VCTCcbTCTCcCCCc bias 8 Be Den 
Moder:Chorn.| Rathaus Toorn — — . 19 34 4% 4 =] — —— 99 T0 0 f0s4 yo] | vollen Stunde zu rechnen. Tsraelitischer Franenvepeir 
An den Wochentagen bis 8°3 abd8.| Wochentaasfahrplan Thorn, den 20. Dezember 1902. Die Chanul ahfeier 8 | 
a en ER ET Die polizei⸗verwaltung. findet morgen Dienstag, 30. dezemte 


4½ Uhr nachm., in der Synagoge ſte⸗ 


Konkursverfahren. Bekanntmachung. Wiener Café, Mocker. = mu im. 


In dem Konkursverfahren über Vom 1. Januar 1903 ab wird der verkauf von 1 
dees Joan Game in Fahrmarlen mit Ausnahme der Schüllermarken aufge⸗ e e 1. are Schützenhaus Thorn. 


meiſters Johann Gamalski in 
Heute, Dienstag, 30. Dezembe 


Thorn iſt zur Abnahme der hoben. Die noch im Verkehr befindlichen Fahrmarken 9 
> Sylvester - Maskenball | 
Sylvester - Naskenba Großes 
und die Gewährung einer Ver⸗ x 
vormittags U / Am Sy lveſter⸗ Abende | 


Schlußrechnung des Verwalters, behalten bis zum 1. April 1903 Benutzungsgültigkeit. 

ſowie zur Anhörung der Gläubige Nach dieſem Termin werden dieſelben in unſerer Ge FAR 
2 2 verbunden mit Wurſteſſe 

üt die Mitglieder des 8 1 

Släubigerauefchufjes, der Schluß Elektricitätswerke Thorn. karnevalistischen Aufführungen, f. an Sur eioener Saranın) 

gelen gie 22 . be. Königsberg I. Pr. — Danzig — Elbing. — Stettin Die schönsten Masken werd. prämiiert. Groß. Borbier: 

ftimmt. Brückenstr.3. Thorn Brückenstr. 13. Anfang 8 Uhr. 


über die Exftattung der Auslagen ſchäftsſtelle gegen den Kaufpreis zurückgenommen. 
de : N humoristischen Vorträgen. vormittags: Well list 
16. Januar 08: Norddeutsche Greditanstalt | Auftreten der Kameruner Akrobaten und Komiker. 3 ö 1 


Thorn, den 27. Dezember 1902. 5 B *17: Maskengarderoben find am Balltage im Balllokal zu haben. 
RE 5 8 ie Aktien - - Kapital 10 Millionen Mark. Eintritt für die Perfon 25 Pf., maskierte Damen frei, maskierte Herren 1 Mk. 
erichtsſchreiber des Königlichen An- und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung von 
Amtsgerichts. Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und Ver- Dias Komitee. 
waltung von Depots. Annahme von Depositengeldern- 900O0 Mark Suche! Grundstück nacht 


8 
Chekverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen und An- m 5 f unter Mitwirkung von Mitglied, | 
erlitz School, A. . Ar | ana var onpam 3 Be ae Ehoen& Oft | er it Feen ele e 
8 Altstadt. Markt 8. tresors (Safes) unter Mitverschluss durch den Mieter. Otto Moede, Thorn, Gerechteſtr. 5. deztalten ee 


- Französisch. Englisch.] e CCC >>>>>> , Reiche n Krämer, kept, Laden „ 
* e eee mit angrenzend. Stuben zu vermieten Volksgarten. 6 


Harwart, Hofliefera | 


Russisch. 1 
e en 5 55 Sylvester— r > 9 Wir en noch ee eee e Sylveſter, 31. Dezember 190 
n 4 Stück zugfeſte Der von Herrn Buchbinder Stein Grosse J 


Se ee P unsche: 2 Laſtpferde Laden Maskanret! 


E. Toulon, Directeur. 9 
N abzugeben, welche 0 Inbetrieb- iſt ; Gi | 
== in feinsten Qualitäten — 9 15 e Lelbiiſcher Eiſen⸗ iſt vom 1. 4. 03 zu vermieten. Anfang 8 Uhr. ‚ 


Industrieschule 9 empfehlen * lelbitscher Male s 11 5 = aul Hartmann, Maskierte Herren 1.4., Zufhauer 

für Frauen und Madchen elbitscher Mühle, G. m. h. H. ochherrſchaftliche Das Homite 

tellune v. Schüler beiten] 9 Sul fan & Go. 3 Thorn, Soglerstrasse 19. W̃᷑ 0 h nun ß, Am Neujahrstage | 
eee e e ee ge Tanzkränzchen 


’ 7 
n << << Brüd . Et l. 
Beginn des neuen Schuljahres . —— 4 April 150805, banden age dom von 4 Uhr ab. 
* 


Montag, den 5. Januar 1905. Max Pünchera, 7 j 
aſt neu Brückenſtraße 11, I. E F 
Wally Bandau, |! Grosser Resier - Ausverkauf! E fei W — n 


. zu extra billigen Preiſen. Hugo Eromin. Wohnung meine ö 
— onnun age, 


3 Zimmer, Kabinet, Mädchenkam., 
Entree, Balkon u. allem Zubehör 
von ſogleich zu vermieten 


3 5 Br ief⸗ U Schulſtraße 22. 
re a 
pP ußiſcher Beamten Derein Umfchläge e 


(Protektor: Seine Majeftät der Kaljer) Ihöne Tebhafte Farben Sturz Giite u 
ehör, 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft für alle deutſchen Reichs⸗, Firmen: 
Staats- und Kommumalbeamte, Geiſtliche, Lehrer, Lehrerinnen, 5 Adreſſendruck 4. 03 zu vermieten 
Rechtsanwälte, Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte, Ingenieure, iefert Baderstrasse 7. J. 


Architekten, kaufmänniſche und ſonſtige Privat⸗Beamte. Buchdruckerei = A 1 5 N 
d 228 090 307 mi. beſtand 70 983 000 mt. m 2. Januar, abends 7 2 
a Thäftsiahte 18012 2219.08 M. 00 a; Th. aeg „Möbliertes Simmer Wiener be in „in Mocker 


Ueberſchuß im Geſchäftsjahre 1901: 2218 555 m 
Brüdenſtraße 34 Mob. vorderzimmer mit und ohne E v an 9 e I ifa N i on 


ä Kaufhaus M. S. Leiser. 


Korrespondent 


vertraut mit div. Branchen — ſpeziell 
Spedition, perfekt in einf, doppelter 
und amerikan. Buchführung ſowie 
Lohn⸗Buchhaltung ꝛc. wünſcht ſich per 
1/1. 03 evtl. ſpäter zu verändern. 

Offerten sub A, W. 459 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Mund eee I 
Weyonyunerg e814 


8 


die direktion einer er 
— — 9270 ſchaft Tuc ‚ 
verſicherungsgeſellſchaft ſu 

für ur Weſpreußen einen tüchtigen 


Reisebeamten 


zu engagieren. Bewerbungen 
mit Lebenslauf, Referenzen ıc. 
nd sub H. U. 7066 an 


Alle Gewinne werden unverkürzt zu Gunſten der Verſicherten verwendet. 
Penſion z. v. Araberſtr. 9, part. 


Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigſten Verwaltungskoſten 
aller deutſchen Geſellſchaften. ' 
öbliertes Simmer mit auch ohne 
m Penſion zu verm. Backe 47 1. 5 erſamm lung 
ftatt, in der Herr Reiſeprediger R 


Wer rechnen kann, wird ſich davon überzeugen, daß der Verein unter 
allen Geſellſchaften die günſtigſten Bedingungen bietet. 
Zuſendung der Druckſachen erfolgt auf Anfordern koſtenfrei durch 


1 eee eee Die Direktion des preußiſchen Beamten⸗vereins in Hannover. öbl. e 55 2 ef zu 6" 1 55 N nebſt Penſion 1 9 Bat Br ie 
“ vermieten Neu ar ofort oder ſpäter zu vermieten] Zur Liebe des Herrn Jeſu 
S 2 5 —— Bei einer Druckſachen⸗Anforderung en die Ankündigung in dieſem Blatt: e von 1 lihr mittags ab. schuhmacherſtraße 18, 11 mann ae eingeiaben. 
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Dienstag den 30. Dezember. 


Das Mündel des Komödianien. 


2 
* 


Roman nach dem Engliſchen von A. Bruns. 


(15. Fortſetzung.) 


3wölftes Kapitel. 


„Kennen Sie mich nicht?“ 3 

Dieje Worte, von Barbaras ſüßer, vibrirender Stimme 
halb ungläubig geſprochen, unterbrachen plötzlich die 
Stille. Mark Robſon, durch ihren Laut ſeinen Träumen 
entrückt, ſprang von ſeinem Seſſel auf. Aber auch jetzt 
noch hob er nicht den Fuß, ihr entgegen zu gehen, ſondern 
blieb ſtehen, die unverletzte Hand auf den Tiſch geſtützt, ſie 
mit einem ſeltſamen Ausdruck, in dem Freude und Schmerz 
ſich miſchten, anſchauend. 

„Kennen Sie mich nicht?“ wiederholte das junge 
Mädchen. „O, Mark, haben Sie Barbara vergeſſen?“ 

„Vergeſſen!?“ 

Es lag ein Klang in ſeiner Stimme, als dies eine 
Wort ſich über ſeine Lippen rang, welches die Farbe in 
ihre Wangen zurückbrachte und die Wimpern unter ſeinen 
Blicken ſich ſenken ließ. 

„Wie konnte ich wiſſen,“ fragte er gelaſſen, „in wel⸗ 
cher Weiſe ich Sie begrüßen ſollte? Das letzte Mal, als 
wir einander begegneten, waren Sie es, die mich nicht 
kannte. Ich mußte ſelbſtverſtändlich nun erſt abwarten, 
ob Sie mich nicht vergeſſen.“ 

„Wie vermöchte ich, Sie zu vergeſſen?“ fragte ſie 
unſicher. „Aber es wurden mir alle Beziehungen zu Ihnen 
verboten, Sie befahlen mir, gehorſam zu ſein. Jetzt aber 
vernahm ich von Ihrer heroiſchen Tat und —“ 

„Mein Heroismus!“ ſprach er mit leichtem, klang⸗ 
loſem Lachen nach. „Haben die Zeitungen wieder über⸗ 
trieben, wie gewöhnlich? Es war kein Heroismus dabei — 
kein Grund zu 2 welcher Beſorgnis, obgleich“ — 
n wurde weicher — „ich Ihnen dafür dank⸗ 
ar bin.“ 

„Aber Sie wurden verletzt,“ ſprach ſie raſch — „Sie 
leiden ſehr. Sie ſehen krank aus — Sie find jo ver- 
ändert!“ 

„Bin ich das? Der Lauf der Jahre ändert jeden. 
Die Zeit hat auch Sie verändert.“ 

„Habe ich mich verändert?“ fragte ſie, indem ſchwache 
Röte ihre Wangen färbte. 

„So ſehr verändert, daß, wenn ich an Ihnen, ohne 
Sie zu erkennen, vorübergegangen, das nur natürlich ge= 
weſen wäre.“ 

Er ſprach in kaltem, faſt hartem Tone. Er durfte 
ſein Benehmen ihr gegenüber nicht wärmer werden laſſen, 
damit er nicht mehr verrate, als er wollte. Die ſchönen 
dunklen Augen Miß Hattons ruhten auf ihm mit vor⸗ 
wurfsvollem Ernſt und ihre Lippen bebten. In ihrem 
jetzigen Leben war ſie 1 an einen kalten Blick oder 
ein tadelndes Wort gewöhnt, und in den vergangenen 
Tagen hatte ſie weder das eine noch das andere von 
ihm erhalten. 

„Aber Sie leiden,“ murmelte Barbara — „Sie ſind 
verletzt. Die Zeitungen meldeten nichts davon, und —“ 

„Meine Verwun 951 iſt nur leicht, nicht des Erwäh⸗ 
nens wert. Weiß Lord Elsdale, daß Sie hier ſind?“ 


2E —ů—— 


Machdruck verboten.) 


Ein Schreckensblitz flammte in ihren Augen auf. 

„Nein, — o nein! Er würde es mir nicht erlaubt 
haben und ich wußte, daß es umſonſt ſein würde, ihn 
um die Erlaubnis zu bitten.“ 

„Dann ſind Sie heimlich gekommen?“ 

„Ja — ich war dazu genötigt und —“ 

„Ich glaubte nicht, daß Sie ſich zum Betrug er— 
niedrigen würden.“ 

Sie errötete lebhaft, um dann umſomehr zu er⸗ 
bleichen. Täuſchung war ihr in ihrer neuen Lebensſphäre 
nicht unbekannt; aber feines hohen Gefühls für Wahr⸗ 
haftigkeit und Ehre, das in allem Tun und Laſſen ihn 
leitete, ſich erinnernd, fühlte ſie ſich beſchämt, daß er 
ihre Unwahrhaftigkeit erfuhr. 

„Ich darf Sie nicht aufhalten,“ fuhr er fort. „Ihr 
Beſuch ohne Wiſſen des Earl iſt eine Unvorſichtigkeit, 
deren ſich ſchuldig zu machen ich Sie nimmermehr für 
fähig gehalten. Ich bin für Ihr gütiges Gedenken, das 
dieſelbe veranlaßte, ſehr dankbar, aber ich kann Sie nicht 
ermutigen, Ihren Onkel zu hintergehen.“ 

Mit einer leidenſchaftlichen, beleidigten Bewegung 
trat ſie einen Schritt zurück; doch faſt augenblicklich ge⸗ 
wann die alte Verehrung für ihn wieder die Oberhand. 
Mit tränenſchimmernden Augen wandte ſie ſich zu ihm. 

„Haben Sie mir nichts zu ſagen nach all den Jahren?“ 
rief ſie mit zuckenden Lippen. „Bin ich ſo tief 1 1 
in Ihren Augen durch meine Undankbarkeit, daß Sie 
hab nur einer Unvorſichtigkeit wegen Vorwürfe zu machen 

aben?“ 

„Habe ich Ihnen Vorwürfe gemacht? Verzeihen Sie, 
das lag nicht in meiner Abſicht. Weshalb auch ſollte ich 
Ihnen Vorwürfe machen?“ 

„Weshalb ſollten Sie es nicht? Denken Sie denn, 
daß ich es nicht ſelbſt tue? An jenem Tage auf dem Bahn⸗ 
hofe, denken Sie denn, daß es mich da nicht tief ſchmerzte, 
an Ihnen vorüberzugehen? — an Ihnen, dem ich fo 
unendlich viel zu verdanken habe! Wenn ich zurückſchaue, 
fühle ich, daß Ihre Verachtung für mich kaum meiner 
eigenen gleichkommen kann; und ich weiß, daß, wenn Sie 
mich nicht haſſen, wie ichs verdient, nur Ihr Edelmut —“ 

„Sie haſſen, Barbara?“ 

Es war das erſte Mal, daß ihr Name über ſeine 
Lippen gekommen; aber es lag in dem Tone, in welchem 
er ausgeſprochen ward, eine ſo tiefe Zärtlichkeit, daß er 
faſt wie eine Liebkoſung klang. Er erſchütterte vollſtändig 
Barbaras Selbſtbeherrſchung. An ſeine Seite ſtürzend und 
ſeine e Hand erfaſſend, brach ſie in leidenſchaft⸗ 
liches Weinen aus. 

„O Mark — o Mark, vergeben Sie mir!“ flehte ſie. 

„Ein ſolches Wort kann es zwiſchen uns nicht geben, 
Barbara,“ entgegnete er mit vibrierender Stimme, wenn 
auch ohne Zögern. „Wie hätte ich Ihnen zu vergeben 
ob des Gehorjams zu ihm, dem Sie Gehorſam ſchulden? 
Als Sie mich verließen, traten Sie gänzlich aus meiner 
Lebensbahn, und ich war damit einverſtanden, da es für 
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er junge Mann hatte mit innerer 
feiner Frau gelauſcht. Ja, ſie hat 5 
cht ani mpfinden das rechte getroffen und die⸗ 
ſem peinli Augenblick des Wiederſehens alles ge⸗ 
nommen, was Reuevolles für den einen, Schmerzliches für 
den anderen darin lag. „Ich habe den Worten meiner Frau 
nichts mehr hinzuzufügen, Gräfin, als die Bitte, in uns 
Freunde zu rag wahre, echte Freunde, und in dieſem 
1175 alles Weh zu vergeſſen, das die Welt Ihnen bereitet 

at. h 2 

Die blaſſe Frau ſah die beiden an, ihr Blick flog von 
dem einen zum anderen, fragend, zweifelnd, dann begeg⸗ 
nete er den klaren Augen Marias, und mit den Worten: 
„Meine Freunde, meine Freunde, Dank!“ fiel ſie ihr ſchluch— 
zend um den Hals. — 

Und als nach Stunden innerſter Ausſprache die drei 
Menſchen in traulichem Verein den Inhalt langer Jahre 
mit all ihren Qualen und all ihren Sorgen erörtert, da 
bat die Heimatloſe: „Und nun, mein Freund, ſingen ſie 
mir noch einmal jenes Lied, das Ihren Ruhm begründet, 
das „Zauberlied“, das mich zurückverſetzen ſoll in die Zeit, 
da — da ich noch glücklich war!“ — 

Er hatte ſich ans Klavier geſetzt und mit verſchleierter 
Stimme begann er: „Wenn dein ich denk, dann ſinn ich 
oft in träumeriſchem Gang, weiß nicht, was ich von dir 
gehofft, weiß nicht, warum mir bang!“ — — 

Die junge Frau beobachtete während des Geſanges 
durch die halbgeſenkten Lider die Fremde, die weltentrückt 
den Tönen lauſchte. Vor ihr verſank die Gegenwart, und 
7 ſah ihn vor ſich, den lichterfüllten, glanzvollen Saal, 

ie blumen⸗ und juwelengeſchmückten Frauen, die ſtrahlen⸗ 
den Uniformen, dieſe Welt von Reichtum und üppiger 
Pracht, und inmitten De feſtlichen Menge ſich ſelbſt, 
und neben ſich dieſen Mann, jung, ſchön, voll heißer 
Empfindungen, und er ſang wie heute mit hinreißendem 
Gefühl: „Denn ſeit dem Tag, an dem ich ſchied, von ewiger 
Lieb bezwungen, hör ich, ach, nur dein Zauberlied — tief 
in mein Herz geſungen!“ — Ja, ſie hörte es immer, jenes 
Lied, und wie damals fielen Tränen brennend auf ihre 
Hände nieder — Tränen des Schmerzes — Tränen 
ewiger Reue! — 

O, hätte ſie damals nicht nach dem Phantom eines 
eitlen Glückes gejagt, am ihrer Seite ſtand es, es hatte 
ihr die Hand gereicht, die ſie in törichtem Wahn von 
ſich geſtoßen — alles wäre ungeſchehen, die Jahre namen⸗ 
loſen Elends, ſie wären nie geweſen, und das Glück, das 
wahre Glück — hier war es — es wäre das ihre geworden! 

Eine heiße Welle ſtieg ihr vom Herzen empor, war 
es Bedauern allein, — war es nicht Neid? Sie blickte 
auf — fie ſah ſich um in dieſem Heim, das Frieden und 
Glück atmete. Nein, nein, das wollte ſie nicht — und 
tränenuberſtrömt reichte ſie beiden die Hände und ihre 
ſchmerzzuckenden Lippen flüſterten: „Meine Schweſter — 


mein Bruder!“ 


Gute Gedanken. 


Wo etwas in Trümmer fällt, da fehlt es nie an 
Unkraut, das auf den Ruinen reich gedeiht. 


* 
Was die Perle der Muſchel, das iſt die Liebe vie⸗ 
len Frauenherzen — ihr einziger Schatz und zugleich 
ihr unheilbares Leid. 


* 

„Wie wenig wiſſen wir!“ ſagte der Weiſe. „O, wär' 
ich doch mächtiger!“ ſeufzt der Fürſt. „Gibt es einen 
Menſchen, der ſo lieben könnte!“ ruft der Sr aus, 
da er der Geliebten denkt. Nur ein Herz, das liebt, 
iſt mit ſich ſelbſt zufrieden. ; 

* 

„O könnt' ich doch mit meinen Erfahrungen noch 
eiumal jung werden!“ ſo ſeufzen viele. ch könnteſt du 
wohl jung ſein mit deinen Erfahrungen? Nicht die 
Jahre machen uns altern, ſondern die Erfahrungen, die 
wir uns in ihnen erwerben. Nicht eine lange Reihe 
von Sommertagen beraubt den Baum ſeines Laubes, 
ſondern der einzige Morgenreif, mit dem der Herbſt 
hereinbricht. 


Die Sprache der Tiere. 


um die Sprache der Tiere zu verſtehen, bedarf der 


Sprach vor allen Dingen des Mitgefühls, denn ihre 


Sprache iſt ſehr häufig ſtumm und drückt ſich durch Zei⸗ 
chen aus. So weiß das Pferd eine ganze Reihe von Em⸗ 


ba durch die Bewegungen ſeines Kopfes und 
urch ſeine merkwürdig beredten Blicke zu verdeutlichen. 
Gelegentlich ſpricht es auch durch die eigentümliche Hal⸗ 
tung und vermag dem Kenner die Drohung, ihm eins 
mit den Hufen zu verſetzen, durch die Bewegungen des 
Schweifes ſehr anſchaulich zu machen. Der Eſeltreiber 
hatte demnach ſo Unrecht gar nicht, der von ſeinem aus⸗ 
ſtoßenden Tiere ſagte: „Ja, det is nu mal jeine Manier 
15 ſprechen.“ Der intelligente Hund vermag nicht nur, 
urch ſeinen überaus ausdrucksvollen Blick „Freude zu 
reden“, ſondern auch bei ihm vermitteln die Bewegungen 
1 Schwanzes ſeine Empfindungen auf das deutlichſte. 
tur freilich muß man ſich ein wenig auf die Ausdrucks⸗ 
weiſe unſerer Haustiere verſtehen. Sie müſſen unſere 
Sprache, müſſen unſere Befehle verſtehen lernen. Wäre 
es bei unſerer höheren Intelligenz nicht unſere Pflicht, 
beſſer auf die Sprache der Tiere zu achten, die mit 
ihren Bedürfniſſen auf unſere Güte angewieſen ſind? 
Wie viel leichter würde ihre Behandlung ſein und wie 
ſelten brauchten wir, um ſie zu beherrſchen, zur Strenge 
und gar zur Härte zu greifen! So ſagt uns jeder Blick und 
jede Bewegung eines Pferdes auf der Straße, welche 
Martern es unter einem zu ſtraff gehaltenen Zügel 
leidet. Ihre Peiniger haben von den Qualen, die fie 
einem ſolchen Tiere auferlegen, oft keinen Begriff und 
würden über ihre eigene Grauſamkeit entſetzt ſein, wenn 
ſie die Pferdeſprache verſtünden, ſie, die häufig genug 
nicht ſo viel Verſtand zu beſitzen ſcheinen wie ein Pferd. 

Die Sprache der Tiere iſt ſomit ein noch ſehr ver⸗ 
nachläſſigter Gegenſtand. Und doch iſt dieſe Sprache ſo 
leicht verſtändlich und man bedarf keinerlei Vorbereitung, 


um ſie zu erlernen. 


S 
Was die Technik bringt. 


Selbſt ſich öffnende Flügeltür. 

In vielen Fällen iſt es zweckmäßig, daß ſich die 
Flügel einer Tür beim Nähern an dieſelbe öffnen, um 
der mit Packeten oder dergleichen beladenen Perſon ein 
Durchſchreiten der Tür zu geſtatten, ohne daß dieſe 
oder ein anderer die Türflügel zu bewegen braucht. 
Es ſind hierfür bereits verſchiedene Konſtruktionen an⸗ 
gegeben worden. Nach einer ſoeben erſchienenen Patent- 
ſchrift wird das Bewegen des Schiebetürflügels durch das 
Betreten oder Verlaſſen der Schwelle bezw. einer Platte 
vor der Türſchwelle herbeigeführt. 5 


* 
Elektriſche Wed- und Signaluhr. 

Elektriſche Signaluhren finden heutzutage im aus⸗ 
gedehnteſten Maße Anwendung, dagegen hat die Anwen- 
dung von derartigen Läutewerken in Verbindung mit Uh⸗ 
ren ſich noch nicht einzubürgern vermocht, und doch bie⸗ 
tet gerade dieſe Art der Anwendung die mannigfachſten 
Vorteile und Annehmlichkeiten. Eine Fabrik elektriſcher 
Uhren bringt nun neuerdings eine elektriſche Wed- und 
Signaluhr auf den Markt, die ermöglicht, durch einfaches 
Einſtecken eines oder mehrerer Kontaktſtifte ein oder 
beliebig viele an die Uhr angeſchloſſenen Läutewerke 
zu allen gewünſchten Zeiten zum Ertönen zu bringen. 
Es kann z. B. bei Anwendung dieſer Uhr in einem weit⸗ 
verzweigten, aus vielen Räumen beſtehenden Bureau der 
Anfang und das Ende der Arbeitszeit in ſämtlichen 
Räumen zu gleicher Zeit gemeldet werden, ebenſo z. B. 
in einem Krankenhauſe jeder beliebige Zeitpunkt, wie der 
Anfang und das Ende der Beſuchszeit. 
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ich in ihrem Leben geſpielt. Tieje Dämmerſtunde mit 


ihrem weichen Zauber iſt wie geſchaffen zur Beichte, und 
fie nird die leiſen Zweifel an mich, die durch deine 
Worte zittern, wohl auf Nimmerwiederſehen ver⸗ 
ſcheuchen.“ 

Sie hatte ſich nach ſeinen letzten Worten auf die 
Chaiſelongue gleiten laſſen und ſah, den Kopf in die 
Hand geſtützt, zu ihm hinüber. Der junge Mann ließ die 
Hände von den Taſten ſinken, ſeine Augen is et⸗ 
was in der Ferne zu ſuchen — ein entſchwundenes Glück 
— einen zerfloſſenen Traum? — 

„Es war eine Dämmerſtunde wie dieſe,“ ſprach er, 
„vor wenigen, aber für mein Leben und meine Stellung 
inhaltreichen, ſorgenvollen Jahren. Ich war ein armer, 
beinahe unbekannter Sänger. Mit wenigen Empfehlun⸗ 
gen, vielen Illuſionen, einem Herzen voll reichſter Em⸗ 
pfindungen und leeren Taſchen war ich hierher gekommen. 
Ich lernte das ganze Elend eines Künſtlerlebens und 
den ganzen Kampf eines Menſchen kennen, der, ſich ſeiner 
künſtleriſchen Gaben bewußt, in redlichem Streben und 
in ehrlicher Arbeit ſich Anerkennung, Stellung und 
Ruhm erkämpfen will. — Einer jener Empfehlungen 
verdankte ich meine Aufnahme im Hauſe des reichen 
Kunſtmäcens Baron Barſedow. Ich ſang auf einer Soiree 
das damals noch unbekannte „Zauberlied“ und wurde 


mit einem Schlage bekannt. Du kennſt ja die Vorliebe 


der Deutſchen für alles Exotiſche, dieſer verdankte ich 
vielleicht die größere Hälfte meines Erfolges. Jeder wollte 
den intereſſanten Spanier ſehen, jeder die Wiedergabe 
des weichen, ſchönen Liedes hören, in der ſeltſam ori⸗ 
ginellen deutſchen Ausſprache des Fremdländers. Ich be⸗ 
gann Karriere zu machen. Ein Gaſtſpiel an der kaiſerlichen 
Oper, das zu einem feſten Engagement führte, war die 
Grundlage meiner ſeither geſicherten Exiſtenz. 

Nunmehr fand ich den Mut, an ſie heranzutreten, die 
mir ſeit jenem Abend, an dem ich blaß und Flopfenden, 
Herzens im Hauſe Ihres Vaters geſungen, wie ein leuch— 
tender Stern erſchienen war. Si: hatte mich zu dem 
„Zauberlied“ begleitet, und ihre lieben, dunklen Augen 
ſprachen mir Mut zu, während ſie dae Töne meinem 
Geſange anſchloß, mitempfand, was ich in jene Töne 
legte — Hoffen, Sehnen — eine ganze Welt von Fragen 
an die umſchleierte Zukunft! Und als ich die letzten 
Worte ſang: „Denn ſeit dem Tag', an dem ich ſchied, 
von ewiger Lieb bezwungen“ — da fiel eine Träne auf 
ihre Hände nieder, und dieſe ſtumme Träne war mir 
größere Anerkennung, als der ſtürmiſche Beifall, den 
ich erntete. So vergingen Monate, Monate voll Glück 
und Zweifel für mich, der ich die Gelegenheit herbei⸗ 
ſehnte, endlich die Frage an ſie zu richten, die mich 
unſagbar glücklich oder unſäglich elend machen ſollte. 
Endlich war er da, der ſo heißerſehnte, heißerwünſchte 
Tag. Ich war nicht mehr der heimatloſe Bettler, ich 
hatte Stellung, Ruhm, eine Heimat. Und all dies legte 
ich ihr zu Füßen. Ich wußte wohl, es war nur wenig, was 
ich ihr bot, ihr, dem verwöhnten Kinde des reichen Man- 
nes, aber mit meinem Herzen voll inniger Liebe wollte 
ich ſie in unſerm kleinen, beſcheidenen Heim glücklicher 
machen, als ſie es vielleicht dort war, umgeben von 
inhaltloſen Menſchen, die ihr Gold nur lockte, erdrückt 
von all dem glänzenden Tand! 

Ich ſehe ſie vor mir, als lägen nicht Jahre, jon- 
dern kurze Stunden zwiſchen damals und heute. Sie 
war eben von ihrem Morgenritt heimgekehrt, als ich 
ihr gemeldet wurde, und fröhlich und roſig trat ſie 
mir entgegen, den kleinen Männerhut auf der Stirn, 
die Peitſche in der behandſchuhten Rechten. 

So hatte ich mir allerdings nicht den Augenblick 
gedacht, an dem ich ihr alle meine innerſten Empfin— 
dungen, meine Zukunft, mein Leben zu Füßen legen 
wollte. Aber ich überwand die Empfindung, die mich 
ſchweigen hieß — leiden — and ich ſprach. 

Nie werde ich den Ausdruck des Staunens, der hilf— 
loſen Verlegenheit vergeſſen, der ſich auf ihrem Aullitz 
ſpiegelte, nie das Schweigen, das meinen Worten folgten. 
Ich war wirklich, trotz meiner 27 Jahre, ein Kind, ein un⸗ 
erfahrenes Kind, und bitter büßte ich in jener Stunde 
den Märchenglauben an eine Hütte und ein Herz. — 

Mit ſtockendem Atem, erſt allmählich freier werdend, 
dankte ſie mir, — mir war's faſt wie Ironie — für 
meinen ehrenden Antrag, aber ſie liebe mich nicht ge— 


nug, um entbehren zu lernen, was ihe zun, Leben not⸗ 
wendig ſei, den Reichtum und den Luxus, und dnan 
ſei ſie doch als Tochter des Barons Barſedow an eine 
andere Sphäre gewöhnt, als die, in die ſie der Opern⸗ 
jänger, der Komödiant, verſetzen würde. ; 

Ich hatte genug gehört. Die kleine Reitpeitſche, die 
während der Auseinanderſetzungen von der behandſchuh⸗ 
ten Hand ſauſend durch die Luft geſchwungen wurde, 
raubte mir den letzten Reſt meiner Soffung: ich hatte ver⸗ 
ſtanden, daß ich als Amüſement, zum Zeitvertreib mü⸗ 
ßiger Stunden gedient, daß ich mich mit meinen ehrlichen 
Worten lächerlich machte, und ich verließ auf immer 
das gaſtfreundliche Haus, in dem ich nichts geweſen war, 
als eine Dekoration des Salons. 

Ich begann damals meine Gaſtreiſen, die mir Gold 
und Ehren und mehr als alles — dich — brachten, 
die du mir den Glauben an das Gute und Edle wieder⸗ 
gabſt, die du mich durch deine ſtarke Liebe verhinderteſt, 
auch im Leben zu werden, was ich viele meiner Kol- 
legen mit Verachtung werden ſah, Komödianten! Ich 
blieb ein ehrlicher Mann! Ich war geheilt, das fühlte 
ich an der Ruhe, mit der ich die Vermählung Vilma's 
mit dem Grafen Dano erfuhr, ich empfand nur Mitleid 
mit der Armen, die ſich und ihr Lebensglück diejem- 
Wüſtling anvertraut. Die Kataſtrophe blieb nicht aus. 
Ihr Vater ſtarb und wenige Wochen nach ſeinem Tode 
erfuhr man, daß der Luxus, in dem er gelebt, nur 
Rauſchgold geweſen ſei, Früchte unſinniger Spekulatio⸗ 
nen; daß er zur rechten Zeit geſtorben ſei, um nicht mehr 
das Elend kennen zu lernen, denn er war mit Schulden 
überhäuft. Bald nachdem der Gatte Vilmas aufs un⸗ 
widerleglichſte Kenntnis von dem Ruin ſeines Schwie- 
gervaters erhalten, verließ er ſein Weib, die ihm nichts 
weiter war, als eine drückende, koſtſpielige Feſſel. 

Das wenige, was er beſaß, nahm er mit ſich nach 
Monaco — als Kroupier werden wir wohl einſt den Eh⸗ 
renmann dort wiederſehen, wenn er ſein letztes Goldſtück 
am grünen Tiſch verloren haben wird.“ 

„Und ſie?“ klang es leiſe zu ihm. 

„Sie — ſie iſt vor kurzem hierher zurückgekehrt, wie 
ich letzthin erfuhr, und lebt einſam und zurückgezogen, 
von all den Schmarotzern verlaſſen, die ehemals ſich 
im Glanze ihres Goldes geſonnt, an ihrer Tafel ge⸗ 
ſchwelgt haben. Und — und da wollte ich Rache nehmen 
für jene Stunde, in der die kleine Reitpeitſche ſo un⸗ 
barmherzig durch meine tiefempfundenen Worte geſauſt 
war. Ich wollte meine Rache nehmen, als Komödiant, 
den ſie damals nicht für würdig gehalten, ernſt genom⸗ 
men zu werden, und darum ſchrieb ich ihr, ich bäte 
ſie, mich heute gegen Abend behufs einer Rückſprache 
in meiner Wohnung zu beſuchen.“ 

„Was haſt du vor, Fortunato?“ 
„Eine Rache, die meinem Empfinden 


entſpricht, 
Maria!“ 


erleuchteten Räumen. Die hohen Palmen, die weichen 
Teppiche, die künſtleriſch geordneten und mit Geſchmack 
und Kunſtſinn gewählten Bilder, Bronzen und Möbel 
ſchienen von dem Glück der beiden Menſchen zu erzäh— 
leu, deren innere Harmonie ihrer Umgebung ihren ur⸗ 
eigenen Stempel aufgedrückt hatte. 

Ein Wagen hielt vor dem Haufe. Die beiden Men- 
ſchen verharrten ſchweigend. Wenige Minuten ſpäter 
wurde Baronin Barſedow gemeldet. Sie hatte den Na- 
men ihres Gatten abgelegt, und auf der Schwelle er- 
ſchien, bleich von der Erregung des Wiederſehens, die 
noch immer jugendſchöne Geſtalt der Ariſtokratin. 

Die beiden Frauen ſtanden einander ſtumm gegenüber, 
daun trat die Gattin des Künſtlers an die Eingetretene 
heran, und ihr die Hand zum Gruß entgegenſtreckend, 
ſprach ſie: „Seien Sie willkommen in unſerm beſcheidenen 
Heim, Frau Gräfin. Mein Mann, der ſtets mit Vergnügen 
an das Haus Ihres Vaters zurückdenkt, freut ſich mit 
mir, Ihnen in unſeren vier Wänden einen Teil jener 
ſchönen Stunden zurückzuerſtatten, deren durch nichts ge⸗ 
trübte Erinnerung ein ſchönes Gedenken an den Beginn 


I jeiner Künſtlerlaufbahn bildet. Nicht wahr, Fortunato?“ 


Sie das beſte war. Ich würde freiwillig Ihren Pfad nicht 
wieder gekreuzt und ohne dieſen Unfall Sie auch nicht 
wieder geſehen haben. Es tut mir leid, ob leich ich mich 
recht freue, daß Sie meiner freundlich ebacht und Ihrem 
alten Freunde 10 viel Intereſſe bewahrt haben, zu ihm 
zu kommen — doch einmal!“ 5 

Ihre Hand in der ſeinigen haltend, ließ er ſein Auge 
mit dem Ausdruck inniger Liebe und Zärtlichkeit, der 
nicht daraus geſchwunden, auf ihren Zügen ruhen. Ihre 
Blicke ſenkten ſich; ſie fühlte je falſch ihm gegenüber, 
ſo unwert East Achtung und Rückſicht! 

„Sie haben ſich ſehr verändert, Barbara,” fuhr er 
nach momentaner Pauſe fort. a 

„Iſt es wirklich ſo?“ fragte ſie nach denen „Es tut 
mir leid, daß ich Ihnen verändert erſcheine, tark.“ 

„Oh, ich will nicht glauben, daß Sie es mir gegen⸗ 
über ſind,“ ſprach er zärtlich. „Aber ich ve ab alle 
Regeln der Höflichkeit. Wollen Sie nicht Pla nehmen?“ 

„Oh, das Vernachläſſigthaben liegt auf meiner Seite,“ 
ſtammelte ſie, gequält von Gewiſſensbiſſen, als ſie be⸗ 
merkte, wie angegriffen er war und wie bleich ſein Aus⸗ 
ſehen, obgleich er zu lächeln verſuchte. „Ich dulde nicht, 
daß Sie ſtehen, Mark.“ 
großen Ruheſeſſel und ſank daneben auf die Kniee. „Sind 
Sie ein wenig erfreut, mich zu ſehen? Sagen Sie, daß 
Sie es ſind! Wollen Sie nicht?“ 

Er lächelte ſie mit verſchleierten Augen an. „Ich 
freue mich, Barbara. Und Sie?“ 

„Ich freue mich, fühle mich glücklich,“ haſtete ſie, da 
ihre ganze frühere, 0 lang erſtickte Liebe und Verehrung 
für ihn in ihrem Buſen zu neuem Leben erwachte, die 
ganze Zärtlichkeit, welche ihr von Vergnügungen und welt⸗ 
lichen Luſtbarkeiten ausgefülltes Leben teilweiſe vertilgt 
hatte, kehrte ihr wieder mit dem Laut ſeiner Stimme, dem 
Blick ſeiner Augen und der Erinnerung an ſeine Güte, 
mit welcher er über ihrer Kindheit gewacht und ihre Jugend 
vor Leid und Entbehrung geſchützt. 

„Erzählen Sie mir von Ihrem Ergehen,“ fuhr ſie 
ſanft fort. „Sind Sie immer wohl geweſen? Leiden Sie 
jetzt große Schmerzen, Mark? Hatten Sie ſchwere Brand⸗ 
wunden davon getragen? Der Gedanke an Ihre Gefahr 
war fürchterlich!“ 

„War er's? O, die Brandwunden ſind nicht bedeu⸗ 
tend, und ſonſt wüßte ich Ihnen von mir nichts zu erzählen, 
Barbara. Ich bin geſund geweſen und —“ 

„Und Mrs. Clavering — lebt ſie noch? Und iſt ſie 
geſund, die Gute?“ 5 

„Es geht ihr gut. Sie hält noch immer das alte Heim 
für mich bereit, wenn ich einmal zum Arbeiten unfähig 
werden ſollte.“ 

Barbaras Blick ſagte ihm, daß ſie die wahre Be⸗ 
deutung ſeiner Worte recht gut verſtehe, wie er unter 
fingierter Verpflichtung gegen andere ſeine Genervjität 
ver 8 ö 
„Sie ſehen ſie oft?“ 

„Das nicht,“ entgegnete er unter leiſem Erröten in 
dem Bewußtſein des Grundes, warum er die Roſen⸗ 
Cottage, wo jede Stelle ihn an Barbara erinnerte und die 
ohne ihre Gegenwart ſo öde erſchien, ſo ſelten aufſuchte. 

„Sie hat mich nicht vergeſſen?“ 

„Nein. In ihrer Stellung, wie in der meinigen, 
Barbara, lernt man nicht ſo leicht die Vergeßlichkeit, wie 
es in der Ihrigen der Fall iſt.“ 

Ein flüchtiges Rot übergoß ihr Geſicht: es war die 
Schamröte über ihre Undankbarkeit. Sie ſchuldete ihm 
Großes, und dieſe Schuld war ihr drückend und reizte ſie 
zur Ungeduld. Welten würde ſie darum gegeben ben, 
das bittere Gefühl der Verbindlichkeit, das durch ihre be⸗ 
wieſene Untreue noch erhöht ward, für immer loszuwerden. 
Ihrem Stolze war die Empfindung unerträglich, daß ſie 
einſt das Gnadenbrot gegeſſen. 9 

„Das war undankbar von mir geſprochen, Barbara,“ 


entſchuldigte er ſich. „Verzeihen Sie. Es war freundlich 


von Ihnen, mich zu beſuchen, Liebe; aber Sie dürfen 
nicht mehr lange weilen. Wo iſt Ihr Wagen?“ 

„Ich habe ihn an der Bibliothek gelaſſen. Ich bin 
nach hier gegangen — es iſt nicht weit,“ ſtieß ſie hervor, 
„und, Mark, vermag ich nichts für Sie zu tun? Kann 
ich Ihnen etwas von Caſtle ſchicken? Lord Elsdale würde 
es Freude bereiten, deſſen bin ich. ſicher. Alle ſprechen 
von Ihnen, wiſſen Sie — rühmen und preiſen Ihren 
Mut und Edelſinn.“ 


Sie zog ihn janft nieder in den 


33 a ; 
Er legte ihr ſacht die Hand w auf die Lippen. „ ar 
nicht des Erwähnens wert,“ e n Iſt BR 
7 95 des Erwähnens wert! Sie daden Ihr Leben 
gewagt.“ . N 
„Mein Leben iſt von geringem Wert, Barbara. Bam 


ich es verloren hätte, jo würden nur wenige Bedauern 
empfunden haben, wenn überhaupt jemand.“ 
„Ach, ſagen Sie das nicht! Es iſt nicht wahr!“ rief 


ſie erregt, jetzt leichenblaß, als ſie die umflorten Blicke 


zu ihm erhob. 

„Nicht wahr? Doch erzählen 
neuen Leben, Barbara. Sind Sie glücklich? 
iſt gütig und liebt Sie?“ 

„Sehr gütig, Mark. Er liebt mi innig, davon bin 
ich überzeugt. Er ſagt oft, daß ich der Sonnenſchein ſeines 
Lebensabends ſei.“ ii 

„Das iſt jehr ſchön,“ äußerte Mark. „Aber ich habe 
flüſtern hören, Barbara, daß er ſeinen Sonnenſchein bald 
verlieren würde.“ s 

Das erregte Antlitz des jungen Mädchens färbte ſich 
wie eine Roſe. „Ja,“ hauchte ſie; dann folgte ein langes 
Schweigen. Da 

„Sie lieben ihn, Barbara?“ nahm der junge Mann 
jetzt fragend wieder das Wort, mit ganz leiſer Stimme, 
die er zu feſtigen umſonſt ſich bemühte. f 

„Ja,“ flüſterte ſie; krampfhaft umklammerte Marks 
Linke die Armlehne. „Er iſt ſo gut und liebreich mit mir. 
Er weiß alles und liebt mich dennoch.“ 

Fortſetzung folgt.) 


Sie mir von Ihrem 
Lord Elsdale 


Das Zauberlied. 


Skizze aus dem Leben von J. Lorm. 
Macprud verboten] 


„Wenn dein ich denk', dann ſinn' ich oft in träu⸗ 
meriſchem Gang, weiß nicht, was ich von dir gehofft, 
weiß nicht, warum mir bang!“ 

Die begleitenden Akkorde verklangen leiſe. 

„Die junge Frau hatte ſich aus der nachläſſigen Stel⸗ 
lung, in der ſie im blumengeſchmückten Erker geruht, 
erhoben, etwas nervös warf ſie das Buch, in dem ſie 
zerſtreut geblättert, auf den Fauteuil, und den Perlen⸗ 
vorhang bei Seite ſchiebend, der ſcheinbar den Erker 
von dem durch die letzten Strahlen der Abendſonne ver⸗ 
goldeten Gemach trennte, trat ſie näher. Der Sänger 
war bei dem Geräuſch der klirrenden Glas⸗ und Bam⸗ 
busgehänge emporgefahren, die Hände glitten traumver⸗ 
loren über die Taſten, klagende, erinnerungsreiche Ak⸗ 
korde ſchienen den Inhalt der eben geſungenen Worte 
nochmals durchleben zu wollen, dann ein kurzes, unver⸗ 
mitteltes Abbrechen der Melodie, wie wenn er ſeinen 
Gedanken gewaltſam Schweigen gebieten wollte — ein jä⸗ 
her, kurzer luß. 

Die ſchlanke, blonde Geſtalt war an den Flügel ge⸗ 
treten, der in der Mitte des mit Geſchmack und Luxus 
reich ausgeſtatteten Gemaches ſtand, mit Noten und Par⸗ 
tituren bedeckt, und während ſie die loſe in einem ohen 
Kryſtalltelche ſteckenden Blumen in gewollter Unordnung 
maleriſch ordnete, frug ſie mit etwas vibrirender Stimme: 
„Dies Lied ſcheint dich an etwas zu erinnern, Fortunato, 
an etlas, das dich Ae t und erfüllt, und dieſe 
Erinnerungen ſind es, die ihre Fäden wohl zu jenem 
— Weib hinüberſpinnen, das wir heute erwarten — das 


du mich zwingſt, in meinem Haufe zu empfangen, an dei⸗ 
nr Seits u fe h. Sit es ein 15 ges Verlangen, wenn 
ich dich bitte — bitte Fortunato, mir deine Beziehungen 


zu jener Frau zu enthüllen, fürwahr kein unbilliges Ver⸗ 
fegen n a wir BR f W 5 

Sie mußte etwas lange die Antwort erwarten, die ſie 
erhoffte, ein S igen folgte ihren Worten, eine jener 
6950 Sſchweren Pa \ „die in ihrer ſtummen Sprache 
as Glück zweier Menſchen in ihrem ſoße bergen. 

Endlich ſah er auf und ein warmer, entſchloſſener 
Blick ſtreifte das junge Weib. 

„Ja, du haſt ein Anrecht auf meine Offenheit, Ma- 
ria, du mußt die ne dieſer Frau erfahren, und 
den kurzen Roman ohne Schlußkapitel, den ſie in meinem, 


einem Schlage die jahrelang mit heftiger Lei⸗ 


den Augen geſpielt, damit er den Kapitän ganz 


Weiſe ihm zu entſchlüpfen, das ſollte er nicht f 


der Kapitän freundlich. 


ſcharf prüfend anblickend. 
3 EN find das keine Narreuspoſſen,“ 
der Neger. 


die ganze Welt. — 
babe Böſer gethan für Sie aus Liebe zu je- auf 


der Thor 


Beilage zu No. 304 


ner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Dienstag, den 30. Dezember 1902. 


Tochter des Kapitäns nach Amſterdam gekom⸗ 


7 ädcher ich hät, gemordet, die Welt und ziehe dieſe alte Piſtole heraus, — der 
Der D zamantſchleifer. in A2 geſteckt aus Liebe zu jenem ſchönen wütende Schwarze kehrt ſich um, ſehen Sie | wen ſei, ihm, dem Paul Sivers, nachgereiſt — 
Roman von weißen Fräulein, denn ſie iſt der Teufel ge⸗ hier, meine Herren, zu meinem Ständer, wo wie Dortchen annahm — um vielleicht dieſen 
Roſenthal⸗Bonin. 19 weſen, der mir geſchickt wurde, mich zu ver⸗ meine Jagdflinten ſtehen. Ich wußte, was ich jungen Mann, den ſie liebte, wegzukapern. 
5 Gachdbruck verboten.) blenden, damit ich ſchlecht werde. Ich habe zu erwarten hatte, wenn er ſich umdrehte, und Daß er ſie und nicht die Tochter des Kapi⸗ 
jetzt auch das Fräulein erkannt und verachte ſchoß ihn hinten in den Hals.“ täns liebte, glaubte Dortchen felſenfeſt, warum 
nun daſſelbe, weil es ſich hat gebrauchen laſſen, „Wer war im Hauſe, als die That ſich er⸗ dies? Nun, Dortchen wünſchte es, und glaubte 
Da der Wagen, welcher die Sachen des mich, einen armen ſchwarzen Menſchen, in den eignete?“ es demnach — ſo beſchloß ſie denn, ihr kleines 


fortreifenden Fräuleins aufnehmen ſollte, jetzt 
vor dem Haufe hielt, fo ließ Roſein ihren 
Verehrer mit einem kurzen: „Nun adjes, 
Klas!“ ſtehen und eilte zu ihrem Fräulein. 
Eine halbe Stunde ſpäter rollte der Wagen 
mit vielen Koffern, Kiſten und Schachteln be⸗ 
laden der Rotterdamer Bahnſtation zu. 

Klas hatte Roſein unzählige Male die Hand 
gedrückt, — der Kapitän von ſeiner Tochter 
nicht Abſchied genommen und ſie den Vater 
nicht aufgeſucht. 

Als Geſine in den Wagen ſtieg, ſtand van 
Heeren mit finſter zuſammengekniffenem Munde 
und zornig blitzenden Augen am Fenſter und 
ſah den Scheidenden nach. 


* 


Wie Klas, ſo befand ſich auch Ben Halim 
ſeit der Abreiſe des Fräuleins van Heeren in 
einer ſehr erregten Stimmung, dieſe war jedoch 
bedeutend anders geartet, als der Verdruß des 
holländiſchen Gärtners. Zorn, Exbitterung, 
wilde Gefühle von Enttäuſchung und verſchla⸗ 
genen Hoffnungen wogten in ſeinem Innern, 
obgleich er, wie immer, fein regungsloſes, un ⸗ 
bewegliches Aeußere mit der ihm eigenen, ruhi⸗ 
gen Würde bewahrte. 

Es war gerade, als ob nichts in der Welt 
ſeinen großen, runden, glühenden Augen ent⸗ 
gehen könnte. Er hatte Geſine zum Bahnhof 
fahren und abreiſen ſehen. Er hatte Klas, der 
ſeiner Roſein nachgeeilt war, um am Bahnhof 
nochmals Abſchied zu nehmen, getroffen und 
von dieſem erfahren, daß der Kapitän ſeine 
Tochter von ſich gewieſen und ſie in bitterem 
Zorn geſchieden wären. — Das vernichtete mit 


fuhr 
nen 
that, 
mit 
mit 


den 
habe 


Sie 
ben, 


Wir 


denſchaft ſeſtgehaltenen ſchönen Träume des 
Schwarzen. s Fräulein hatte ihn, der auch 
an den Wagen trat, um ein Wort vielleicht 
mit ihr ſprechen zu können, keines Blickes, 
keines Wortes gewürdigt, ſeine Anrede einfach 
überhört und zur entgegengeſetzten Seite geſehen. 
Das hatte ihn empört und einen wilden Zorn 
und finſtere Wut in ſeinem verſchloſſenen In⸗ 
nern entfeſſelt. — Er kannte den Kapitän und 
jo ſah er denn die Sache an, als ob van Bee 
ren dieſen Zank nur als Komödie aufgeführt 
hätte, um ſeine läſtig gewordenen Anſprüche 
hierdurch auf gute Manier los zu werden. — 
Er haßte den Kapitän von dieſem Moment an 
auf's Bitterſte. Er hatte ihn nie geliebt, aber 
für notwendig gehalten, ſich ihm zu fügen und 
jene Dienſte zu leiſten, welche der Kapitän von 
ihm verlangte. Er nahm eine vertrauliche 
Stellung dem Kapitän gegenüber ein und hatte 
mit ihm zuſammen gearbeitet und mit ihm und 
für ihn manchen ſchlimmen Streich vollführt, 
um den Reichtum des Kapitäns zu vermehren. 
In dieſer Unterordnung hatte er die Rolle 
eines ergebenen Dieners namentlich vor frem · 


nug 
hatte 
Schu 


ihm 
und 


anſch 


Kapi 


das 
nicht 


für ſich gewinne, dieſen ſich verpflichte und da- 
durch ſein Ziel — Ehen zwiſchen Schwarzen 
und Holländerinnen gehören in den Nieder⸗ 
landen nicht zu den Unmöglichkeiten — er⸗ 
reiche: und nun ſuchte der Kapitän, nach ſei 
ner Auffaſſung des Vorgefallenen , auf ſolche 


ungeſtraft thun, — der Neger bebte vor Zorn 
und Erbitterung, indes er den Weg zum Land⸗ 
hauſe einſchlug. — Er wollte jetzt mit dem 
Kapitän abrechnen. 

r kam auf dem Landhauſe an und ging, 
da er nie angemeldet wurde, in das plotzlich 
einſam gewordene Haus hinein, direkt in des 
Kapitäns Arbeitszimmer. Er traf dieſen über 
Schriften und Rechnungen. 

„Ah Du, Halim, was bringſt Du?“ ſrug 


eine 


und 
hielt 
dies 
und 


„Ich bringe nichts, Kapitän,“ ſprach der 
Neger mit weniger Ehrerbietung als ſonſt, 
ſondern ſozuſagen Mann zu Mann, „ich will 
etwas haben. 
„Was denn, Halim ?“ frug der Kapitän, 
den veränderten Neger mit ſeinen hellen Augen 


Abgrund der ſchlechten Thaten zu ſtürzen.“ 
„Ich habe von meinem Böſen nichts gehabt,“ 


Ihnen, daß Sie der niederträchtigſte, hinter⸗ 
liſtigſte 
kluge Chriſtenvolk ausſpeit. — Sie haben mir 


Menſchen über Bord geſtürzt. Sein Tot komme 
auf Sie, denn Ihr 
weſen. 
die letzte ſchlechte That, 
habe. 


Fuße wegſtoßen können, als 
der für Sie jetzt genug den Wagen gezogen. 


komme in's Zuchthaus, 
Nachbar dort ſein — Sie 

Der Kapitän hatte, 
ſprach, ſeinen Mund immer feſter zuſammen⸗ 
gekniffen und ſeine Augen leuchteten aus ſeinem 
draunroten Geſicht immer fahler und blitzender. 
Als Halim bei den letzten Worten angekommen 


Hand 
liches Fach, 
Thür wandte, 
durch das Haus und der Neger wälzte ſich, 
gurgelnde Töne ausſtoßend, 
der Thüre in ſeinem Blute. 

Er hatte den Kapitän doch nicht völlig ge⸗ 
kannt, den Gegner doch noch nicht richtig ge- 


bewundernswürdiger Sicherheit entſendet, — 
Durch den überlauten Wortwechſel und den 


eilten Klas und der Knecht Andreas in das 
Zimmer ihres Herrn, ſie ſtürzten faſt über die 
Leiche des Negers, und Klas wandte ſich und Ha 
rannte wie beſeſſen fort aus dem Hauſe, das 


bar geworden war, 
ſchreiend, der Stadt zu, während 


Sekretär barg und den Schreibliſch verſchloß. 


Das Gerücht von dem im Landhauſe des 


ſich mit außerordentlicher Schnelligkeit, 


Eine Stunde ſpäter war ſchon ein geſchloſ⸗ 
ſener Wagen unterwegs 
Kapitäns und drei ſchwarzgekleidete 
ſtiegen dort 
ruhig in dem 
hatte die Herren erwartet, wie er ſagte, und 
führte ſie in ſein Arbeitszimmer, wo alles noch 
o war wie in dem Moment, als die Diener 
erſchreckt hinausgeſprungen. 

„Sie haben den Mann erſchoſſen?“ frug der 


„Ich ſchoß auf ihn,“ antwortete dieſer, „in 
der Notwehr!“ 
Die Leiche des Negers wurde nach Lage 


angeſtellt. ſeinen ehemaligen Arbeiter zu zerſtreuen, und 


„Erzählen Sie den Hergang,“ forderte ihn 
der Unterſuchungsrichter auf. 


„Das iſt in wenigen Worten geſchehen,“ 
ſagte van Heeren. 
mann, verlangte Geld von mir, wozu er be⸗ 
rechtigt war. Ich konnte ihm keines 1 
r ſagte weil mich Jie Verſicherungsgeſellſchaft im Stich van Heeren und die Pflege 
1 „Ich bin Ihr Narr nicht mehr.] gelaſſen Yu, 
Sie haben mich 8 Sie hintergehen gleichfalls, — wa ja 

ch bin kein Schuft, ich der Mann zog ſeinen 


lebhaftes Herz voll Eiferſucht, dieſe Neben⸗ 
buhlerin kennen zu lernen, um, wenn nötig, 
deren „Intriguen“ zu verhindern. 

Fräulein Snyder ließ anſpannen und machte 


„Ich glaube der Gärtner und der Knecht.“ 
Andreas und Klas, der ſich wieder einge⸗ 
funden hatte, um ſeine Sachen zu holen und 
dann das Haus für immer zu verlaſſen, wur⸗ 
den vernommen. Sie hatten den Mann nicht der Tante des Fräuleins van Heeren, die ſie 
zu ihrem Herrn gehen ſehen, — fie hörten von Geſellſchaft her oberflächlich kannte, einen 
einen Streit, der Neger ſchimpfte ihren Herrn.] Beſuch. LE 
Das hatten fie vernommen, gleich darauf er⸗ Das Glück begünſtigte ſie, die Tante war 
tönte der Schuß; als ſie in's Zimmer ſprangen, unwohl und konnte ſie nicht empfangen — 
lag der Neger in der Nähe der Thüre, dicht dieſe Botſchaft richtete ihr Geſine aus. 
bei dem Büchſenſtänder, der rechts vor der „Fräulein van Heeren, wenn ich nicht irre? 
Thüre ſich befand. Weiter wußten ſie nichts ſagte mit ihrer ſüßeſten Stimme, aber mit recht 
und mehr konnten ſie nicht ſagen. bitteren Augen, Dortchen. 
Das wurde protokolliert. „Sie kennen mich, Fräulein?“ frug Geſine 
„Herr Kapitän,“ ergriff jetzt einer der drei etwas überraſcht. 
Beamten das Wort, „es iſt hier ein Menſch! „Ich habe von Ihnen gehört,“ antwortete 
getötet worden, wie Sie eingeſtehen, durch Dortchen. „Der Name Ihres Vaters iſt ja 
Ihre Hand. Das Geſetz ſchreibt mir vor, Sie leider verknüpft mit einer fatalen Angelegenheit 
in Haft zu nehmen, auch wenn Sie in unſerer Fabrik,“ ging Dortchen direkt auf ihr 
völlig gerechtfertigter Notwehr gehandelt — Ziel los. „Jener junge Mann, der beſchul⸗ 
was die gerichtliche Behandlung des Vorfalles bigt wird, uns einen großen Diamanten ge⸗ 
klarſtellen muß.“ nommen zu haben, befand ſich ja auf dem 
„Ich weiß das, mein Herr, ich habe mich, Schiffe Ihres Vaters,“ fuhr Dortchen fort, als 
bis Sie kamen, darauf eingerichtet,“ erwiderte ſie Geſine's verwunderte Blicke ſah. 
der Kapitän; „dies Kofferchen enthält meine „Einen Stein entwendet!“ ſtaunte Geſine 
Wäſche und Kleider — ich bin bereit, Ihnen und wurde bleich. 
zu folgen,“ und der Kapitän ſchritt den Her⸗ Dortchen merkte das Erbleichen und wurde 
ren voran aus dem Zimmer zum Wagen, rot vor Zorn. 
während Klas den Koffer trug „Nein, davon weiß ich nichts,“ verſicherte 
Der Wagen rollte zur Stadt, wo van Hee⸗ Geſine beklommen. 
ren zuerſt eine Nacht im Polizeigebäude zu⸗ „Wiſſen Sie auch nicht, daß der junge 
brachte und dann, da ſeine Gegenwart als Mann jetzt hier gefangen ſitzt?“ warf Dort- 
Zeuge in dem Prozeß der Verſicherungsgeſell⸗ | den pikiert ein. 
ſchaft gegen Paul Sivers nölig war, nach] „Ich bin erſt ſeit zwei Tagen hier, habe 
Amſterdam gebracht wurde. Dort bezog der keine Zeitungen geleſen, mit Niemanden außer 
Gefangene ein Zimmer, nur durch eine dünne mit meiner alten Tante, die ſchwer an den 
Wand getrennt von dem, das den Unterſuch⸗ Augen leidet, geſprochen. Ich erfahre das erſte 
ungsgefangenen Paul Sivers beherbergte. Wort hiervon aus Ihrem Munde. Ich kann 
Herrn Blomkiſt kam dieſe Kataſtrophe im es von dem Mann nicht glauben“ fügte Ge⸗ 
Hauſe van Heeren natürlich ſchnell zu Ohren ſine, tief ergriffen von dieſer Neuigkeit, ernſt 


i inzu. 
„Weshalb nicht, mein Fräulein 2“ forſchte 


und er notierte in dem kteinen Buch, das in h 
Chiffreſchrift den Titel van Heeren und Sivers 

Dortchen, in deren Junern es immer mehr 
kochte. 


trug: „Punkt 11. Van Heeren erſchießt aus 
ch habe den jungen Mann als durchaus 


Notwer in ſeinem Arbeitszimmer einen der 
beiden Belaſtungszeugen, ſeinen Neger Ben, „J 

i edel und ehrlich geſunden,“ antwortete Gefine 
mit Gefühl. 


lim.“ 
Der Aſſiſtent, welcher Herrn Blomkiſt's ver⸗ 
„Sie kennen ihn lange?“ fragte ſcheinbar 
harmlos Dortchen. 


traute Aufträge ausführte, erſchien, um dem 
Chef ſeinen Rapport abzuſtatten. 
„Haben Sie über Jan Buiten etwas erfah-] „Vierzehn Tage lang habe ich die Gelegen⸗ 
ven?” frug ihn Herr Blomkiſt. heit gehabt, den Mann zu beobachten und oft 
„Ja, Herr Direktor, er beſucht den Spiel⸗ mit ihm zu ſprechen, ich konnte tiefe Blicke in 
klub der kleinen Harmonie, er hat geſtern drei⸗ ſeinen Charakter thun, denn wenn ein Menſch 
tauſend Gulden verloren.“ in ſolchem Elend iſt, kann er keine Maske vor⸗ 
„Haben Sie nicht erfahren können, ob er halten, und dieſer Mann, mein Fräulein, hat 
früher vielleicht viel gewonnen hat?“ erkundigte Ihren Herrn Vater ſicher nicht beſtohlen.“ 
ſich Herr Blomkiſt. Hätte dies jemand Anderes gejagt, würde es 
„Er gewinnt ſelten,“ lautete die Antwort Fräulein Snyder im höchſten Grade entzückt 
des Aſſiſtenten. „Er hat in dem letzten Mo⸗ haben, ſo aber erregte ihr dieſes Lob des jungen 
nat verloren — zuſammen dreißigtauſend Gul⸗ Mannes aus dieſem Munde heſtigen Verdruß 
den. Ich habe das erfahren vom Spieler und fie ſagte nicht ohne Malice: „Sie ſchei ⸗ 
Durant.“ nen ziemlich bekannt mit dem Menſchen ge⸗ 
„Und der Mann hat auch früher nie bedeu | worden zu fein, Fräulein van Heeren.“ 
tend gewonnen?“ forſchte Herr Blomkiſt. „Das bin ich auch geworden,“ antwortete 
„Durant ſagte mir, daß er früher nie höher offen und ohne Hehl Geſine, — „ich hege ein 
als fünfzig Gulden geſpielt hätte, erſt ſeit etwa | warmes Intereſſe und wahre, aufrichtige Sym⸗ 
fünf Wochen machte er größere und große pathie für dieſen unglücklichen Mann. Sie ken ⸗ 
Einſätze, — und dies, nachdem er fortgeſetzt inf nen ihn nicht, liebes Fräulein, ſonſt würden 
den letzten Monaten Unglück gehabt.“ Sie mir, wie ich das bemerke, dieſes Fühlen 
„Sie notieren mir Alles und geben mir nach- nicht verdenken.“ 
her das Blatt,“ ſagte Herr Blomkiſt und ent» „Sie lieben dieſen Mann!“ ſtieß Dortchen, 
ließ den Aſſiſtenten. die ſich nicht mehr halten konnte, hervor, — 
in ihrer Leidenſchaftlichkeit vergaß ſie, daß ſie 
„Liebe bringt Leid!“ das ſollte jetzt auch 


dieſe junge Dame eben erſt kennen gelernt hatte 
Fräulein Snyder erfahren, die bis vor wenigen 


und zu dieſer Frage kein Recht hatte — aber 
Wochen das letztgenannte Gefühl eigentlich doch die Worte Geſines machten fie faſt finnlos. 
nur dem Wortlaute nach kennen gelernt hatte. Geſine ſah das blühende Mädchen, deſſen 
Abgeſehen davon daß ihr Vater nicht das Ge⸗ Augen ſo wild blitzten, verwundert an. „Un: 
ringſte thun wollte, um den Verdacht gegen ſere Unterhaltung hat eine ſeltſame Wendung 
genommen, Fräulein,“ entgegnete ſie ablenkend. 
„doch will ich Ihnen dieſe Frage beantworten, 
weil meine Parteinahme für einen Verbrecher 
an Ihrem Vater — wie fie dies anſehen — 
Sie zu kränken ſcheint. — Ja, ich h 
warme Zuneigung für dieſen Mann, 
Lebenslos wünſche.“ 5 


Ben Halim fort, „ich ſah nicht auf mei 
Vorteil, ich blickte nur bei Allem, was ich 

auf jenes Mädchen. — jetzt bin ich da⸗ 
fertig, Kapitän. Ich kündige Ihnen hier⸗ 
den Dienſt als Schiffsmann und ſage 
Böſewicht ſind, wie ſolche nur das 
Verſtand verrückt, und in dem Wahnſinn 
ich gehandelt und auch noch jenen armen 


erk iſt es eigentlich ge⸗ 
Sie Verführer, Sie Teufel! Es war 
welche ich ausgeführt 
Aber wir rechnen auch ab, Schuft! 
ſollen Ihren Lohn haben und nicht glau⸗ 

daß Sie Ben Halim nur ſo mit dem 
wäre er ein Hund, 


— 


Hallunke! — Ich 
aber Sie ſollen mein 
Teufel !“ 

während der Neger 


rechnen genau ab, 


fuhr der Kapitän krampfhaft mit der 
in ein unter ſeinem Schreibtiſch befind⸗ 
und als der Neger ſich jetzt zur 
krachte ein Schuß donnernd 


an der Schwelle 


taxiert: die Kugel des Kapitäns — mit 
dem Neger das Genick durchſchnitten. 
5 auf's Heftigſte erſchreckt und entſetzt, 


nach dem Fortgang der Frauen ſo öde 
troſtlos und jetzt ſo ſchauerlich und furcht⸗ 
laut „Mord, Mord!“ 
der Kapitän 
einend in aller Ruhe die Schriften in dem 


Neunundzwanzigſtes Kapitel. 


van Heeren Geſchehenen verbreitete 
wozu 
Schreien und die Flucht des Gärtners Klas 
wenig beitrug. 


täns 


zum Landhauſe des 
Herren 
aus. Sie fanden den Kapitän 
Garten auf und ab gehend. Er 


der Herren den Kapitän. 


Wunde unterſucht, — in den ſtarren Fingern 
Ben Halim krampfhaft noch ſein Meſſer, 
— Alles ward zu Protokoll genommen 
ein vorläufiges Verhör mit dem Kapitän 


ſogar auf Herrn Blomkiſt erzürnt war, weil 
dieſer an der Schuld des Paul Sivers zwei⸗ 
felte und ihn fo viel über Jan Buiten frug, 
als ob dort der Stein zu ſuchen wäre, hatte Sie 
Dortchen Dinge erfahren, welche fie gegen den innige, 
Geliebten faſt wütend machten. Herr Blomkiſt dem ich das beſte 
hatte ihr des Gefangenen Bekanntſchaft mit 
des Erſchöpften 
en Tochter erzählt, ferner daß durch 

des Paul Sivers an Geſine 3 
Aufenthalt des Gefangenen entdeckt 
und jetzt hörte Dortchen, daß die 


„Der Mann, mein Steuer⸗ 
geben, 
der Mann wurde heftig, ich durch de (Fortſetzung folgt.) 
len uns böſe Dinge und einen Brief 

atroſentneif und drang Heeren der 


mich ein, ich griff in die Schublade hier worden ſei, 


Hamburg, 24. Dezember. Rüböl ruhig, lolo 50. 
Petroleum feſt. Standard white loko 7,00. 
Hamburg, 24. Dezember. Zuckermarkt geſchloſſen. 
Magdeburg, 24. Dezember. Zuckerbericht. Korn; 
zucker, 880% ohne Sack 8,95 bis 9,15. Nachprodukte 75% 
ohne Sad 7,17 bis 7,40. Stimmung: Ruh. — Kriſtall 
ucker I. mit Sack 29,57½. Brodraffinade I. ohne Faß 
9,821, Gemahlene Raffinade mit Sack 29,57½. Ge 
mahlene Melis mit Sack 29,07¼. Stimmung: —. Roh · 
zucker I. Produk Tranſito f. a. B. Hamburg pe 
Dezbr. 16,25 Gd., 16,35 Br., —— bez. per Jan.⸗Mäürz 
16,30 Gd., 16,45 Br., —,.— bez., per Mai 16,69 Gd. ER 
16,65 Br., —— bez., ver Auguſt 16,95 Gd., 1,5 i Unübertroffen in Güte, 
Br., —— bez., per Oktober⸗Dezember 17,95 Gd., 18,008 Nährwerth, Wohlgeschmack 
Br., 18,00 bez. 1 ! und Verdaulichkeit. 
Köln, 24. Dezember. Rüböl loko 53,50, per Mai] 1 
51,00 Mk. 


Hamburg, 24. Dezember. Zuckermarkt. (Bormii- 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren» 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver 
Dezember 16,35, per Januar 16,40, per März 16,65, 
pr. Mai 16,70, per Auguſt 17,10, per Oktober 18,05. 


— — — 


Städtiſcher Zentralviehhof. 


Berlin, 27. Dezember. (Amtlicher Bericht der Direl- 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 2933 Rinder, 592 Kälber 
5894 Schafe, 440 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 67 
bis 72 M., b) 62 bis 66 M., c) 57 bis 59 M., d) 52 bis 36 
Mark; Bullen: a) 64 bis 68 M., b) 61 bis 63 M. 
de 55 95 . Kühe: ER — bis - [ % 

ark, is 60 M., 2. 55 dis 57 M., 3. 53 bis 0 R 5 u. De 
55 M., * 48 bis 52 M. — Kälber. a) 86 bis 88 eiern en zie Feste re ene Airest on a 
Mart, bj 72 bis 80 M. c) 55 bis 60 M., d) 55 bis | MAeSiris-Gesellschaft, d. m. b. H., Frankfurt a, M, 
60 M. — Schafe. a) 70 bis 74 M., b) 64 bis 56 2 
Mark, c) 54 bis 62 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) 60 bis 61 M., b) — bis — 
Mark, e) 58 bis 59 M., d) 56 bis 57 M., e) 55 bis 


7 W f Leibniz Kindermehl cer 
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Verpachtung von Bahnhofswirtſchaften SCHUTZ-MARKE P 15 RTE R. 


1) Was zu verpachten iſt; 2) von wem die Pachtbe⸗ 
dingungen zu beziehen ſind; 3) Verpachtungstermin; Das originale echte Porter- 
4) Anmeldetermin. Abkürzungen: BW. = Bahnhofs⸗ bier unserer Brauerei ist nur 
wirtſchaft, ED. = Eiſenbahn⸗Direktion. mit unserer Etiquette zu haben, 
worauf unsere Schutz- Marke 


D 5 5 0 9 5 
(01) BW. Clausthal. 2) K. ED. Magdeburg. 3) und Uutersehritt sich befinden, 


1. 3. 63. 4) 14. 1. 03. — I) BW. Spiegelsberge und 5 
BARCLAY, PERKINS & 60. 


Derenburg. 2) Direktion der Halberſtadt— Blaufenburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 3) Auf Wunſch ſofort. 


Standes am T Martin Jablonski. 6. Tochter dem Zimmergeſellen 
ner t horn. Ludwig Block. 7. Sohn dem Arbeiter Peter Zielinski. 
Vom 21. Dezember bis einſchl. 27. Dezember d. J. jind|8. Sohn dem Arbeiter Franz Jaworski. 9. Unehelicher 
gemeldet: 5 Sohn. 10. Tochter dem Arbeiter Anton Czaykowski. 
a. als geboren: 1. Tochter dem Kgl. Haupt⸗11. Tochter dem Arbeiter Joſef Piechocki. 12. Sohn dem 
mann und Gouvernements⸗Adjutanten Max Weyergang.] Schuhmachermeiſter Albin v. Czerniewicz. 13. Zwillinge 
2. Tochter dem Poſtſchaffner Julian Szarafinski.] (2 Töchter) dem Invaliden Joſef Glinski. 14. Sohn 
3. Tochter dem Schiffsgehilfen Johann Kuminski. dem Gärtner Franz Witkowski. 15. Tochter dem Müller⸗ 
4. Tochter dem Pferdepfleger Albert Meyer. 5. Tochter | geſellen Franz von Myszkorowski. 16. Tochter dem 
dem Hilfsweichenſteller Johann Uske. 6. Tochter dem Tiſchler Heinrich Kohls. 17. Tochter dem Maurer Joſef 
Kaufmann Richard Sellner. 7. Sohn dem Arbeiter Paul] Oſtrowski. 18. Tochter dem Arbeiter Albert Tews⸗ 
Banaszkiewicz. 8. Tochter dem Schuhmachergeſellen Michael] Schönwalde. 
Milosoy. FRE b. Als geſtorben: 1. Eliſabeth Louiſe Hein, 
b. als geſtorben: 1. Schülerin Sanni Chole⸗]9 Monate. 2. Martha Thiel, ½ Stunde. 3. Marie 
vius, 8 Jahre. 2. Witold Pilatowski aus Culmſee, Emma Roſe, 12 Tage. 4. Leokadia Tomaszewski, 
2½ Monate. 3. Paul Müller, 6°/, Monate. 4. Eliſabeth 11 Tage. 5. Hedwig Rogowski, 3'/; Jahre. 6. Paul 
Wernick, 4¼ Jahre. 5. Magiſtrats Bureaubeamten⸗ Kohl, 5 Jahre. 7. Leokadia Klemenz, 13 Tage. 
Witwe Emilie Baltzer geb. Bertin, 735% Jahre. 6. Kauf- 8. Oskar Zimmermann⸗Schönwalde, 12 Jahre. 
mann Konrat Adolph, 50 ¼ f Jahre. 7. Böttchermeiſter⸗ e. Ehelich verbunden find: Schiffsgehilfe 
Witwe Marianne Krauſe geb. Reuner, 92 Jahre Johann David Bettin mit verwitweten Dachdeckerfrau 
ee Anna Antenrieb geb. Weiwer, Bertha Emilie Möller, geb. Hinzmann. 
4 Jahre. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter 
— Timm und Ida 5 2. Invalide Carl 
inkau und Margarethe Jeſchke⸗Barendt. 3. Schiffs⸗ > art 
gebilie She om mg a rien ee ee F udn: 
„Arbeiter Carl ietrih und Wilhelmme Sadowski, ür Getreide, Hül eufrüchte und Oel 5 
beide Hedersleben. 5. Arbeiter Joſeph Murawski und ER dem a Bil . ver . 
Roſalie Doering, beide Gogolewo. 6. Kaufmann Karl] Faktorei⸗Proviſion uſancemätig vom Käufer an den 
— — u 8 Hel e a. d. ar 75 Ars Verkäufer vergütet 
eiter Guſtav Hellmig⸗Marienwerder und Ida Krüger [Wei 0 5 A — 
Neuenburg. 8. Sergeant im Ulan.⸗Regt. von Schmidt eure en ab wein, e 37 Se; 
Albert Dettbarn und Martha Daeling » Altenhagen. inländiſch bunt 732 —761 Gr. 143146 Mt 
9. Arbeiter Eduard Krauſe und Franziska Oszinski, beide inländiſch rot 740 Gr. 143 Mt , 
Gollub. 10. Schutzmann Franz Gnas⸗Berlin und Anna Roggen: inländ. grobkörnig 717-738 Gr. 123 Mt 
Groß. 11. Arbeiter Joſeph Badezmierowski und Martha | Hafer: inländ. 103—122 Mk . N 
Lentz⸗Mirotken. 12. Bigarrenarbeiter Friedrich Steube⸗ All f 2 ar 
Holſen und Wilhelmine Korflür⸗Kirchlengern. 13. Arbeiter es per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Bronislaus Kalinowski und Anna Samurowski⸗Witt⸗ Roh zucker per 50 Kilogramm. Tendenz; jtetig. 
ſchinken. Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
d. ehelich verbunden ſind: 1. Sergeant 7,90 Mk. inkl. Sack bez. 


im Inf.⸗Regt. Nr. 176 Auguſt Klar mit Eliſe Wunſch⸗ 
Moder. 2. Maurergeſelle Paul Lenz⸗Mocker mit Grete Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 27. Dezember. 


Weckwerth. 
Weizen 144—148 Mk. — Roggen, je nach Qualit 


— —-—-— ' . — 
114—122 Mk. — Gerſte nach Qualität 116 122 Mi. 


Standesamt Mocker. Brauware 125—133 Mk. — Erbſen: Jutterware 125 bis 


Vom 21. bis einſchließlich den 27. Dezember 1902 140 Met., Kochware 150 —170 Marl. — Hafer 120 bis 
ſind gemeldet: 32 Mark. ’ 

a. Als geboren: 1. Sohn dem Muir hf EHEN EEPETHRTT 
Brettihneider. 2. Tochter dem Vollziehungsbeamten Hamburg, 24. Dezember. Kaffee. (Vormbr.) Good 
Paul Thiel. 3. Sohn dem Pfarrer Reinhold Heuer. | avera,e Santos per Dezember 27, ver März 27½, 
4, Uneheliche Tochter. 5. Tochter dem Keſſelſchmiedl per Mat 28, ver September 29. Umſatz 1000 Sack. 


Bekanntmachung. 


Armengaben aus Anlaß des 

Neufahrsfeſtes werden auch diesmal 

bei unſerer Kämmerei ⸗ Kaſſe 

dankbar entgegenommen uud ſeitens 
der Armen⸗Direltion verteilt. 

N Thorn, den 27. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zeitplan für die Benutzung der 
e Voltsbibliothek während 
des Winterhalbjahres: 

1. Hauptanſtalt mit Leſezimmer 
in der Gerſtenſtraße, Mittelſchule. 
Bücherentnahme: Mittwoch, nach⸗ 

mittag von 6—7 Uhr. 

Lieſezeit: Mittwoch, abend von 7 

bis 9 Uhr. 

Bücherentnahme: Sonntag, vor⸗ 
mittag von 11½ 12 ½ Uhr. 

Leſezeit: Sonntag, nachmittag von 
5—7 Uhr. 

2. Der Zweiganftalten 

a) in der Bromberger Vorſtadt, 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt, 19 

b) in der Culmer vorſtadt, Klein ⸗ 

kinder⸗Bewahranſtalt. 

Bücherentnahme: wochentäglich von 

8 bis 11 Uhr vormittags, von 2—5 


Handels- Nachrichten. 


0 


Bekanntmachung. 


Mn ER Er |); SINN) 0 


geschützt. 


Salon!“ 


Sonntags 
bis 2 Uhr D. R.-G.-M. Nr. 153 665. 


bete g e. Neueste Erfindung in der Zahntechnik. "SU 
„ Zahnersatz ohne Plate. 


Allein berechtigt zur Ausführung mit obenstehenden 
Ed. Lannoch 


Medaillen prämierter Zahnersatzmethode 


Ba 2 — 

Ecke eite en eee herd Adolf Heilfron, 
Seastar dene 2 

Breitestrasse 32, l. THORN Breitestrasse 321 


Pianofor te- 
Fabrik L. Herrmann & Oo., 5 5 1 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, Düsseldorfer Ko len 
empflehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Hisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. uns K beste Harke, ſowie 
Versand frei, mehr wöchentliche 


Probe, gegen baar oder Raten Kleinholz 


von 15 M. monatlich an ohne 


Anzahlung. 4 Essenzen empfiehlt frei Haus 
— — francn Gustav Ackermann, 


Außer Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher mit 
Sparbrernern mietsweiſe ab. 5 
Die näheren Bedingungen ſind in unſerem Geſchäftszimmer 
zu erfahren. — : 


Thorn. "Basanstait. | 
| Laden 


in meinem neuerbauten Wohnhaus 
Gerechteſtraße 8 10 mit angrenzender 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör vom 1. Januar 1.8 
oder auch ſofort zu vermieten. 
G. Boppart, Thorn, 
Bacheſtraße 17, I 


Breitestrasse 4, IIl. tage, 


Wohnung, 4 Zimmer und Zubehbr 
vom 1. April 1903 ab zu vermieten. 


— 


Uhr itrags. 
die Beugung 5 8 8 3 aer Ae Make | Yutmernraße und Melienftraße 3. Emii Bell, 
gemein unentgeltlich. a onne⸗ = 1 5 von Friedr. 1 - 
ücherleihe beträgt 50 Pfg. „ 3 2 2 
ment auf Bücherleihe beträgt 50 Pfg Ein eleganter Sc litten allein zu haben bei Wer Vorwärts Kommen . Wohnungen. 


vierteljährlich. Erlaß für Bedürftige 
geſtattet. 

Mitglieder des Handwerkervereins 
ſtiſtungsgemäß beitragsfrei. 

Die Benutzung wird Handwerkern, 
Arbeitern u. a. beſonders empfohlen. 
Thorn, den 30. September 1902. 
Das Kuratorium 


der ſtädtiſchen Doltsbibliothet. 
Bekanntmachung. 


Bei genügender Beteiligung ſoll 


Gerechteſtraße 8/10 find nod) die 2. 
und 3. Etage, beſtehend aus je 6 
Zimmern nebſt allem Zubehör evtl. 
auch Pferdeſtall, ſowie eine Manſarde⸗ 
wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
nebſt Zubehör, vom 1. Januar oder 
1. April 1903 zu vermieten. 
G. Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 17 


Wohnung 


von 4 Zimmern und Zubehör vom 


ſteht zum Verkauf. 2 2 will, lese Dr. Bock’s Buch: Kleine 
Fritz Ulmer. Moder, azur 1EWIEZ Familie.“ Preis 30 Pig. in Briefm 
Lindenſtraße 4345. 1 „eins. 6 Klötzsch, Verlag 872, Leipzig. 


W Renovat I. 


Zur Anfertigung von 
vorzügliches Mittel zum 


S 


die vor 3 Jahren hier eingerichtete Aufbürſten f 5 

in di Binter „ April 1903 zu vermieten. 
ee . schwarzer Garderobe. W. Stelnbrecher, Bacheſtr. 15. 
5 ter — RT 


ed ee 


Zu haben in Flaſchen à 50 
und 25 % und in Packeten 
a 25 2 bei 


Anders & Co. 


Bildſchön! 


iſt jede Dame m. einem zarten, reinenche⸗ 
ſicht, roſigen, jugendfriſchen Ausſehen 
reiner, ſammetweicher Haut und blen⸗ 
dend ſchönem Teint. Alles dies erzeugt: 


Radebeuler Lilienmilch-seife 


v. Bergmann & Co., Radebenl-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pfg. bei: Adolt Letz, 1 M 

Wendisch Nacht., Anders & Co. 


Der Unterricht umfaßt Rechnen, 
Handelslehre, deuiſche Sprache, Geo⸗ 
graphie, Schiffbau, Geſetzes; und 
Maſchinentehre, Schiffs. und Sama⸗ 
riterdienſt und wird an den Wochen⸗ 
tagen nachmittags von 6 bis 8 Uhr 
erteilt. 

An Schulgeld für den ganzen Kurſus 
werden 3 Mark für jeden Teilnehmer 
erhoben. 

Bis jetzt haben ſich erſt 6 Schiffer 
zu dem Kurſus gemeldet. Weitere 
Meldungen von jüngeren und älteren 

Schiffsbedienſteten und Schiffern 
werden von den Herren Hafenmeiſter 
Klix und dem Uferaufſeher Wollbald 
entgegengenommen. 

Thorn, den 13. Dezember 1902. 
Das Kuratorium 


deer Chorner Schiſſerſchule. 


— 
6000 :; 7000 Mk. 
zur ſicheren Stelle gleich oder ſpäter 


eſuch t. Gefällige Offerten an 
ud. Liedtke. Marienſtt. 7, IL; 


— 
25 
NS 


Gratulations-K arten 9 


zu Neujahr 


in schöner Schreibschriften (Musterkarten zur gefl. Ansicht) 


ift eine Wohnung, 3 Zimmer, i 
Küche ꝛc. zum 1. April 1903 zu ver⸗ 
mieten. 


Herrſchafll. Wohnung, 
Neuſtädtiſcher Markt 25, I. Etage 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badeftube 
und Zubehör zu vermieten. 


Seglarstrasse 22, Il. Etage 


ZZ: 
2 


N. 
A 
N . 


LEN 


2 


* 
4 
1 
* 
hr 
N 


IS. 


empfiehlt sich und bittet um baldige Bestellung 


Kleine freundliche Wohnung, 
III. Etage, für einzelne Dame ſofort 
oder 1/4. 03 zu vermieten. 

A. Notze, Breiteſtraße 80. 


dl. renov. Wohn., 2 ., muga. 5 
0 od. ſpät. zu verm. Ba A 8. hr 


Buchdruckerei Östdeutsche Zeitung 
Thorn W 


Bruclenstrasse 34. 


4 Zimmer, Entree, Küche, 
1, Etage, Zabeb. vom 1. 4. 03 zu 
Graue, rote Haare] 0 Zu 
färben Sie ſofort Büderfira 
wunderbarnaturgetren 
mit Dr. Kuhn's Nu⸗ 
tinhaarfarbe Mk. 2.— 
. und Nutinhaaröl 60 Mfg- 
ſſtärkt und befördert den Haar⸗ 


vermieten 


2 


E 


REN 


t möbl. 
Elegant ml au 


wünſcht ſchulpflichtige Kinder in N DES ſwuchs, ärztlich empfohlen, völlig ſofort zu vermieten Breit 1 
Penſion zu nehmen u erfra en in A RI SI IR IN SATA . unſchädl. ier: Paul Weber, — — — 5 
5 5 > 5 1 BAR? ä Drogerie, Dalsertraße 1. 55 Möbl. Simmer N 


er Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. N 2 0 —.— 5 
N Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Th 


d und erlag der Buchdruckerel der Thorner 


6 n N 


ee. 2 Den 


Dftbeutfen Beitung, Gel. m b. H,, To 


NIE 


J 


